












Dinen treuen Behrer der Kirche,
welcher in dem Vertrauen zu GDtt und

ſeiner Gnade arbeitet,
Stelte

en dem Srempel
Des um die gantze EvangeliſchLutheriſche Kirche Hochverdienten Theologi,

Des weyiand

Hoch-Ehrwurdigen, in GOtt Andachtigen und
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Srunutup,
Hochberuhmten Profeſſoris SS. Theologiæ Ordinarii bei allhieſiger

Hochloblichen Friedrichs Univerſitat Paſtoris beh der Kirche zu St. Ulrich
des Gytmnaſii Scholarchæ Senioris, wie auch Directoris des pædagogii

Regii und Wayſen-Hauſes in Glaucha
Als Derſelbe, nach GOttes allweiſen Rath,

Am Feſt der Hochheiligen Dreyfaltigkeit, war der g. Junũ dieſes ietztlaufenden 1727. Jahres, nach einer

ſehr erbaulichen und exewplariſchen Todes Bereitung, zu ſeines HErrn
Freude, der GSeelen nach, eingegangen,

Und Deſſen sSolennes Leichen-Begangnis
Den17. ejusdem, bey Volckreicher Begleitung, gehaltenwurde,

Aus dem erwahlren Text Elaiæ c. XL, 31.

In der in gedachter Kirche zu St. Ulrich gehaltenen
am— Mninr

gSeichen
C

Johann George Francke
SKonigl. Preußl. Conſiſtorial-Rath im Hertzogthum Magdeburg, E. E. Miniſterii der K

Stadt Halle und im Saal-Creyſe lnſpector, Ober Pfarr und Paſtor bey der
Kirche zur L Frauen, wie auch des Gymnatii Scholarcha.

HArLE, gedruckt im Wadſenhauſe, MDCCcXXVII.
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art?21tt dem hertchen Wunſch

aß GOTT ihrer aller. gerten mit
ſeinem Troſt rrichlich erfunen,

Zu Uberwindung des zuaugeſchickten
ſchmertzlichen Leidens Jhnen viele

Kraft ſchencken, und
Den Segen, welchen der. Selig-Verſtor

bene auf Sie! insgeſamt jelegit,
uber Jhnen beſtandig bleiben

laſſen wolle

Johann George Frank.



Das walt der dreyeinige GOTT, Vater,
Sohn und H. Geiſt, die Hoffnung Jſrael
und der Heyland derer, dir Jhm vertrau-
en, der wolle auch in dieſer Stunde unſer
aller Hertzen mit dieſen Gnaden-Gaben
erfullen, ja zualler Zeit Seine Kraft in
uns Schwachen machtig ſeyn laſſen, da
mit Er uber Seiner Allmacht, Gute und
Wahrheit, von Lehrern und Zuhorern,
mit Worten und nnt der That, gepreiſet

werde, Amen.

Wredigern die Shrẽ daß ſie in der
Schrift GOttes Gehulfen und Mit
arbeitergenennet werden. Die Urſa
che iſt weil ſich Btt ihres Dienſtes

n Wau der Kirchen gebrauchet. Doch
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Ein treuer Lehrer der Kirche welcher

iſt alles ſeiner Bnade kraftigen Wirckung und Segen
zuzuſchreiben was ſie in dieſem Dienſt ausrichten. Wau—
lus gehet ihnen in ſolch einen demuthigen Erkantniß vor.
Von GOttes Gnaden ſagt er bin ich, das ich
bin, und ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich

geweſen, ſondern ich habe vielmehr gearbeitet,

denn ſie allt, nicht aber ich, ſondern GOttes
Gnade, die in mir iſt.

Die Corinthier vergingen ſich in Veurtheilung ih
rer Wehrer gar ſehr Paulus erfuhr es vor ſeine Berſon
inſonderheit. Sin Theilredete von ihm mit vieler Ver
achtung. Sieſagten; die Briefe ſind ſchwer und ſtartk
aber die Begenwartigkeit des Eeibes iſt ſchwach und die
Redeverachtlich. Die andern wolten ihngar vergottern
und in einer ſtraffbaren Abſicht ſich nuch ſeinem Namen
Pauliſch nennen. Drum war es nothig daß er nicht al
lein unter ihnen davon redete, waß Btt an und durch
ihngethan ſondern auchſie zugleicherinnerte daß ſie nicht

bloß auf ihn hierbey zu ſehen hatten ſie ſolten zuvorderſt
SBttes Bnadepreiſen die mit ihm bey Fuhrung ſeines

Jamts geweſen.
Dieſe offenbarete ſich im Anfange deſſelben. Wer

war Paulus in denen vorhergehenden Seiten? EinLa—
ſterer, ein Verfolger und ein echmaher und Btt er
griffe ihn mitten in dem Dauf ſeiner Gunden zog ihn
alſo zu ſich daß der welcher zuvor meynete er mußte viel

zuwider thun dem KRamen JEſu von Mazareth den
ſelben nunmehr mit groſſer Freudigkeit des Slaubens
bekante. Daran war es noch nicht genug. Wer HErr
nahm ihn in die Zahl ſeiner Rpoſtel auf berief ihn zu
dienen Zemte unmittelbar und machte ihn zu einem aus
erwahlten Ruſtzeuge daß er ſeinen Namen tragen wlteea

vor den Meyden und vor den Konigen und vor den Kin

dern



dern von Jſrael. Vieſe Bnade war es werth daß ſich
Paulus derſelben ruhmete und ſagte: Von GOttes euun
Gnade bin ich, das ich bin. Paulus ein Apoſtel/
nicht von Menſchen auch nicht durch Menſchen ſondern

durch JEſum CHriſt und Btt den Vater der ihn
auferwecket hat von den Todten.

Bey Foortſetzung ſeines Amts bliebe dieſelbe auch
nicht verborgen. Seine Gnade, ſoricht er iſt an
mir nicht vergeblich geweſen, ſondern ich ha
be vielmehr gearbeitet denn ſie (die andern Apo
ſtel) alle. Und er redete hierinnen die Warheit
denn GOtt gab zu ſeinen Wflantzen und Wegieſſen das

Gedeyen reichlich. Sowar auch ſeine Arbeit ungemein
groß. Die ubrigen Wpoſtel hatten meiſt mit den Ju
den zu thun ſo die Gchrift A. T. annanmen und die 2r. Geſg.
Wropheten von Fugend auf geleſen welche insgeſamt“!
von JEſu zeugeten daß durch ſeinen Namen alle die
an ihn glauben Bergebung der Sunden empfahen
ſollen. Drum koſtete es weniger Muhe dieſelben zum
Blauben zu bringen als da Waulus zu den Keyden
kam einen Volck ſo im Finſtern wandelte. Sr rei—
ſete deswegen an die entlegenſte Srte und erfullete von
Jeruſalem an und umher bis an Jllyricum alles mit dm. xv.

i9.
dem Svangelio.

Dis ſollen ſie aber nicht ihm, ſeiner Weisheit

Vcſchicklichkeit und Kraften zuſchreiben ſondern der

Gnade GOttes. Dieſe preiſet er im Znfange
der angefuhrten Worte dieſe ruhmet er bey Fortſe
tzung ſeiner Rede und ſchlieſſet endlich dieſelbe alſo:
nicht ich, ſondern GOttes Gnade, die mit
mir iſt. Er wirft die Dronen die man ihm zu Ko—
rinth durch unmaßige Srhebung ſeines Mamens ge
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Ooff. Joh. wünden gleich denen Aelteſten/ welche Johannes im Geſichte
IV, I0. ſahe zu denen Fuſſen GOttes nieder und rufet der Gemeine die

ſes Ortes ja allen denen welchen er das Evangelium gepredi—
get/ zu: Nicht mir/ nicht mir ſondern dem Namen des HErrn
gebet die Ehre.

W. Z. Es fuhret mich auf dieſe Worte das Gedachtniß des

um die gantze Evangeliſch-Lutheriſche Kirche Hochverdienten
Theologi, des weil. Hoch-Ehrwurdigen n GOtt andachtigen und1
Hochgelahrten Herrn- Herrn Khuguſt Hermann
Kranckens, Hochberuhmten Proſeſſoris S. S. Theologiæ

Ordinarii beh allhieſiger hochlobl. Friedrichs Univerſitat Paſtoris
beh dieſer Kirche zu dt. Vlrich und des Gymnaſii Scholarchæ Seni-

oris, wie auch Directoris des Pædagogii Regi und des Wayſen-
Hauſes zu Glaucha.

Wir preiſen GOtt insgeſamt uber dem unvergleichlichen

Maſſe der Gnade welches er Paulo zugewandt konnen aber
gleichwol mit gutem Rechte ſagen: Der GOtt der dieſen Hoch
erleuchteten Apoſtel unmittelbar berufen/ der hat auch unſern
wohlſeligen Herrn Profeſſorem und Paſtorem, vermitteiſt ordentli
chen Berufs zum Lehrer und Biſchoff geſetzet zu weiden die Ge
meine GOttes welche er durch ſein eigen Blut erworben hat.
Das Evangelium welches jener verkundiget war auch dieſem
anvertraut. Die Gnade GOttes ſo mit Paulo war/ iſt auch
an ihm nicht vergeblich geweſen. Die Arbeit welche jener in ſei-
nem Amte gethan, war ſehr groß; wir muſſen aber bekennen daß
auch dieſer theure Mann, GOttes ſeinen Centner nicht vergraben
ſondern viel gearbeitet und im Segen gearbeitet hat. Er hat gear
beitet als ein hochgelahrter rofeſſor an der ſtudirenden Jugend
als ein treuer Paſtor an denen ihm anvertrauten Gemeinen er hat
als ein ſorgfaltiger Scholareha vor den Wohlſtand des Gymnaſi
gewachet. Was Arbeit hat das unter Gottlichem Beyſtande von.
ihm aufgerichtete Wayſen-. Haus und die darinnen gemachten An
ſtalten gekoſtet? Wie ſauer hat er ſichs werden laſſen die Verkün
digung des Evangelii unter denen Heyden zu befordern? Wie kon
nen wir denmach anders da ſein Mund nunmehro geſchloſſen/—
als daß wir die Gnade GOttes auch uber ihm preiſen. Dieſe hat
er in ſeinem aantzen Leben und bey allen ſeinen Verrichtungen in de
muthiger Erkantniß verehret. Es hieſſe immerzu: So was Gur
tes durch mich ausgerichtet ſo habe ich es nicht gethan/ ſondern
GOttes Gnade/ die mit mir iſt. Drum iſt auch nach ſeinem ſe—
ligen Abſterben ſolch ein Leichen-Spruch zu erklaren beitebet wor
den/ welcher dis ſein demuthiges Erkantniß ausdrucket und uns 2

alle lehret wie wir das was wir:thun in dem Vertrauen zu
GOtt und ſeiner Gnade thun und wenn es geſchehen ihmallein

die



die Ehre geben ſollen. Nun wir wollen uns hierzu in dieſer Stun
dt erwecken GOtt aber zuvorderſt anruffen daß er auch zu die

ſe Talit titet Terrier e erer eegzervce ν  ÊE. L. helfe mir ſelbige erbitten in. eiuem andachtigen Vater
2 4 1

ue22 2  62—

genommen. Ein ieder klagte: Mein Weg iſt dem. HErrn verbort. xl, e7.
gen und mein Recht gehet vor meinen GOtt uber. GOtt nimmt
ſich meines Jammers und Elendes nicht an er ſchaffet mir nicht
Recht wieder meine Feinde es iſt gantz und gar aus mit ſeiner
Gute welche er an dem Volck unter dem er bißanhero ſeine
Kirche gehabt/ ehemals ſo reichlich erwieſen und die Verheiſſung
hat ein Ende. Drum halt der Prophet in bieſem aoſten Cap. ei
ne ſchone Troſt,Predigt und fangt dieſelbe mit folgenden Troſt
Worten an: Troſtet/ troſtet mein Volck ſpricht euer GOtt.
Und womit ſollen denn die Propheten nebſt ium das Volck GOt
tes troſten? Zuvorderſt mit der Zukunft des Meßia und dem alück
ſeligen Zuſtande in welchen die Kirche ſodann mit ihren Glied
maſſen werde geſetzet werden daher erklaret ſich auch Eſaias we
gen der empfangenen Inſtruction zu troſten weiter: Redet mit
Jeruſalem freundlich und prediget ihr daß ihre Ritterſchaft ein
Ende hat denn ihre Miſſethat iſt vergeben/ denn ſie hat zwey
faltiges empfangen von der Hand des HErrn um alle ihre Sunde.
Darum war es denen Glaubigen vornemlich zu thun. Und ſo lam
ge dieſe Verheiſſung veſte ſtunde/ konten ſie auch ſicher ſchlieſſen/

GOtt werde das Volck zu welchen er den Meßiam ſenden wolle
den HERRN welcher Jſrael durch eine ewige Erloſung erlo
ſen ſolte/ biß dahin nicht gantzlich verderben laſſen. Die Barte. aL, ih.
bylonier mogten auch noch ſo ſehr wuten er werde ſeine Kirche

ſchon



ſchon wiſſen zu erhalten. Der Prophet weiſet ſie ferner auf dieJ

Gottliche Vorſorge welche zwar uber die gantze Welt gehe dieJ

Kirche GOttes aber mit ihren glaubigen Gliedmaſſen derſelbenJ

J v. 25. inſonderheit ſich zu erfreuen haben werde/ darinnen ermude er
u nicht gleichwie ein Menſch welcher von vielen Wachen und Sor

gen entkraftet werde alſo daß ihm auch wohl die Augen zufallen.
t Er gebe vielmehr dem muden Kraft und Stärcke genug dem un

vermogenden. David ſprichts alſo aus: Der .dich behutet ſchlgf
fet nicht ſiehe der Huter Jſraelſchlaffet noch ſchlummert nicht ver
HErr behutet dich Darauf ſolten ſie ſehen auf den GOtt ſol—
ten ſie bey denen betrubten Zeiten welche ihnen bevor ſtunden
vertrauen ſo wurden ſie erfahren daß die auf den HErrn
harren neue Kraſt kriegenu.ſf.

Dis wenige welches von mehrern ſo der Prophet in die

ſem aoſten Kap. abhandelt angefuhret worden zeiget zur Gnu
ge/ daß die in unſerm Text enthaltene Verheiſſung nebſt der Er
weckung zum Vertrauen zu GOtt nicht nur das gefangene Jſrqel 4
angehe auch die welche nachdem GOtt das Getangniß ge
wandt und von neuen allerhand Trubſalen erfahren mußten ſol
ten ſich ſolcher Verheiſſung zu erfreuen haben. Und wir die wij
in der Zeit N. Teſt. leben haben uns derſelben um ſo vlel meht zu
getroſten nachdem GOtt ſeiner Kirche ſo viele Proben von ſeiner
gnadigen Vorſorge ſehen laſſen/ es hat ſich die Herrlichkeit des
HErrn in ChHriſto und ſeiner theuren Erlouung offenbaret die
Lehrer halten in dieſer angenehmen Zeit eine Troſt-Predigt nachn.

der Welt. Alle Stande in der Kirche haben daran Theil. David
der andern von dem nunmehro im Aleiſch erſchienenen Heylande

pſ. cxv, faſſet ſie zuſammen und ſpricht: Jſrael hoffe auf den HErrn der
eg. iſt thre Hulffe und Schild. Die den HErrn furchten/ hoffen auf

den HErrn der iſt ihre Hülffe und Schild.
Der gegenwartige Trauer-Fall aber fuhret mich inſonder-

heit auf die Lehrer der Kirche. Je wichtiger ihr Amt deſto meh—
J

rere Kraft haben ſie in demſelben nothig ohne dieſe vermogen ſie
nichts. Der HErr auf den ſie harren giebt ihnen dieſelbe aber
reichlich er giebt ihnen bey ihrer Schwachheit und denen man
nichfaltigen Hinderniſſen durch welche ſie die Welt und der Furſt
dieſer Welt zu ermuden ſuchen immer neue Kraft daß ſie auffah
ren mit Flugeln wie Adler daß ſie lauffen und nicht matt werden
daß ſie wandeln und nicht mude werden.

Jch will demnach E. L. nach Anleitung unſers ſchonen
LeichenSpruchs vorſtellen:

Einen treuen Lehrer der Kirche, welcher n
dem Vertrauen zu GOtt und ſeiner Gna—

de arbeitet. Und
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Und dabey zeigen:

J. Wie derſelbe auf den HErrn harret
II.Durch deſſen Gnade immer neue Kraft bekommt.

Nun HErr, nach dir verlanget uns allen,
HErr unſer GOtt, wir hoffen auf dich,
laß uns nicht zu ſchanden werden, Amen.

Abhandlung.
Erſter Theil.

n3h gehe einher in der Kraft des HErrtn HErrn. virxu.
SDis bekennet David ein Mann der nicht allein das

S
Lehrer der Kirche nach, die in dem Vertrauen zu GOtt und ſeiner

r Amnt eines groſſen Konigs fuhrte ſondern auch eingeiſt
reicher Prophet war. Und dis ſprechen ihm alle treue

Gnade arbeiten. Sie harren auf den HErrn.
Diejenigen welchen der Prophet dieſes Harren auf

den HErrn beyleget ſind insgemein ſeine Glaubige.
Die Verbindung unſers Teytes mit dem Wortgen aber weiſet uns

an/ daß er ſelbige der unglaubigen Welt entgegen ſetzt.
Auf dieſe mag man das Wort in dem vorhergehenden Vers appli-
ciren: Die Knaben werden mude und matt und die Junglinge
fallen. Junge geſunde Leute gehen den Allten an Kraft und Star
cke vor ne konnen eine ziemliche Arbeit verrichten ohne zuermuden
allein endlich wird ihnen die Arheit doch ſo ſchwer daß ſie daru
ber mude und matt werden ſie iegen emen weiten Weg zurucke und
bleiben munter/ zuletzt aber fallen ſie doch entkraftet dahin. Es
braucht dis nicht viel Beweiß denn die Erfahrung lehret es taglich.

Sie geben uns aber ein Bild derjenigen welche in allen
Jahren in allen Standen und auf alle Art und Weiſe ſich gleich
denen jungen Leuten auf ihre Krafte verlaſſen. Jhre Macht V. hereutiu
Anſehen Klugheit und Geſchicklichkeit iſt es darauf ſie trauen. b.i.
Es wehret eine Zeitlang daß ſie beſtehen und da meynen ſie
ſie ſtehen veſt wie ein Pa laſt endlich aber erfähren ſie zu ihrem
Verderben daß ſie reine beſſere Stutze erwahlet/ ais ein Rebe
der ſich um einen faulen Pfal gewunden weicher ihn bey entſte
henden Sturm mit ſich hernieder reiſſet. Was nahm es mit Pha
rao Macht Sanheribs Trotz mit Nebucädnezars Ubermuth
mit Ahitophels Klugheit vor ein Ende? Sie ſind nicht nur mude
und matt worden ſondern uber dem Vertrauen auf ſich und ihre
eigene Krafte gefallen und umkoinmen. Der Fluch hat ſie nieder Jer.xvn..
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geſchlagen, welcher alle diejenigen drucket, die Fleiſch vor ihren Arm hal

„ten und mit ihrem Hertzen von vem HErrn weichen. Der HErr hat ſie ge
ſturtzet, der nicht Luſt hat an der Starcke des Roſſes, noch Gefallen an
iemandes Beinen. Der Gefallen hat an denen, die ihn furchten, die auf
ſeine Gute hoffen Aus dieſem Gegemſatz erſcheinet, daß der Prophet die
Glaubigen vorſtellet als

Die ſo ihre eigene Schwachheit erkennen und bey GOtt
die rechte Kraft ſuchen. Das Erkentniß eigener Schwachheit muß vorher
gehen, wenn ein glaubiges Vertrauen zu GOtt und ſeiner Gnade folgen ſoll.
So lange der Menſch auf ſich ſiehet und ſeinen Kraften trauet, bildet er ſich ein,
er habe der Gnade GOttes ſo nothig nicht, er konne ſich ſchon ſelbſt rathen und
helfen, ſiehet aber zuletzt das Gegentheil mit ſeinem groſten Schaden. Drum
tiagt Paulus: So ſich iemand laſſet duncken, er ſey etwas, io er doch nichts iſt,
der betreugt ſich ſelbſt. Jch meyne, das hoffartige Jſrael hat es in der Baby
loniſchen Gefangniß erfahren. Glaubige Kinder GOttes lernen ie mehr
und mehr in wahrer Verlauanung ihrer ſelbſt erkennen, daß alle ihre
Weißheit ohne GOttes Erleuchtung lauter Finſterniß, alle ihr Vermogen
ohne GOttes Kraft lauter Schwachheit, daher ſie ſich auch des Guten nicht
uberheben, das ihnen von GOtt beygeleget iſt, ſondern in Demuth einher
gehen. Moſet wußte nicht, daß ſein Antlitz glantzete, als er es aber von an
dern horete, legte er eine Decke drauf. So ſind auch jene geſinnet. Hat
OOtt in ihrer Seele ein herrliches himmliſches Licht entzundet, hat er ih—
nen allerhand gute Gaben beygelegt, ſo werden ſie daruber nicht ſtoltz, dan—
cken GOtt dafur in der Stille und thun im ubriaen, als wußten ſie es nicht
und da ſie von andern desweaen tenen werdeti, ſo breiten ſie die Decke
der Demuth daruber. Diefe ſtühs d

Auf den HErrn harren. Wer iſt dieſer HErr? Der hohe
und erhabene GOtt, von welchem David ruhmet: Wer iſt wie der HErr
unſer GOtt? der ſich ſo hoch geſetzet hat und auf das niedrige ſiehet im
Himmel und auf Erden, der den Geringen aufrichtet aus dem Staube und
erhohet den Armen aus dem Koth. Kurtz vor unſerm Text ſtellet der Pro—
phet denſelben dem bekummerten Jſrael alſo vor: Weineſt du nicht? haſt
du nicht gehoret? derErr, der ewige GOtt, der die Ende der Erden ge—
ſchaffen hat, wird nicht mude noch matt, ſein Verſtand iſt unausforſchlich,
Er giebt dem muden Kraft und Starcke genug dem unvermogenden. Auf
den laſſet ſich vertrauen. —SJJ

D und iſt auch von Ewigkeit her auf derMenſn dn 7 Z p wehret auch ſeine Güte ewiglich. Se
het an die Exempel der Alten und mercket ſie. Wer iſt iemals zu ſchanden
worden, der auf ihn achoffet hat? Wer iſt iemals verlaſſen, der in der
Furcht GOttes bliebenit? Oder wer iſt iemals verſchmahet, der ihn ange
rufen hat? Und dieſer unnr GOtt iſt noch nicht ermudet in reiner liebrei
chen Vorſorge. Seine Gute iſt alle Morgen neu und wird in Ewigkeit nicht
ermuden, denen, die aufihn harren, Gutes u thun. Wenn David dieſe
Eigenſchaft erweget, ſo ruft er aus: BErr GOtt, du biſt umere Zuflucht
fur und fur. Ehe denn die Berge worden und die Erde und die Welt ge—
ſchaffen worden, biſt du GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Es tehlet ihman Macht nicht denen ſein?n zu heltten. Er hat die
Ende der Erden geſchaffen. Hinmel und Erde iſ iein. Er kan der Sonne

und Mond gebieten, dag ſie ſtille m
moae. Aur ſein Wort muſſen dir Sterne in ihren Laurten wider Siſſera

en, damit Jomua ſeinen Sieg fortietzenJ

ſtre ten. Die Waſſer muſſen ſich iheilen, daß ſein Volck trocken hindurch

gehe.



145 Nauli.gehe. Er rufft den Raben, ſo byingen ſie Clia Brod und Fleiſch. Jn Xvu, 6.
Summa, unſer GOtt iſt im Himmel, er kan ſchaffen was er will.  Pſ. Cxv, 3.

Sein Verſtand iſt unausforſchlich. Wenn kein Menſch zut
Zeit der Noth Mittel-ünd Wege weiß, ſo weiß er die Gottſcligen aus der 2 Pet. ll,
Verſfuchung zu erloſen, wie er an Loth erwieſen. Er weiß dein und meine Mu
digkeit und Unvermogen; er weiß aber auch, kan und will uns genugſane
Krafft und Starcke geben. Billig ruffen wir hierbey aus: Es iſt gut auf den
HErrn vertrauen und ſich nicht verlanen auf Menſchen.

Den Grund dieſes Vertrauüens weiſet uns der Prophet ebenfals.
Es iſt leicht zu erkeünen, wenn wir unſern Text mit dem, was er in denen vor
hergehenden gefagt, zuammen halten. CHriſtus iſt es mit ſeintm Wer
dienſt, Auf deſſenAnrunft hat. Eſaias die Kirche vertroſtet, und darum dar
auf vertroſtet, daß die Gliedmaſſen derſelben bey ihrem betrubten Züſtände

una den Troſt faſſen ſolten; GOtt konne und werde ſie

Republie biß dahin eine. Endſchaft geben. Die Weiſſagungen;von der
Sendung des Meßia zu ninem Volck mußten ja nothwendig vorher in ihre
Erfulluna gehen, ſo werde ſich aich GOtt in folgenden Zeiten um  dienes seb.
kheuren Erloſers willen ſeiner Kirche annehmen. Er redet um deswillen ſehr Sehmid. h.l.

ot  ſee 2e 6ſchon von dem Amte des Vorlauners des Meßia: Es iſt eine Stimme eines v. 3.
Predigers in der Wanen, bereitet dem HErrn den Weg, inachet: aüf. dem

ge

Gefilde eine ebene Bahnunſerniu an u..  Er ſtellet den Heyland .in ſei- v. Ix.
ner Hirten. Treue vor:. Er. wen e ſeine erde weiden wie ein Hitte; Kr
werde die Lammer in ſeine. Arme ſamnmlen, und in ſeinem Buſen tragen und

die Schaff. Mütter fuhren.Der uſt es auch, durch welchen der arme ſundhatte Menſch einen Rom.V, a:

Zugang hat im Glauben zur Gnade GOttes. Daß der Menſch, die arme
Erde und Aſche, den hohen und. erhabenen GOtt, den ewigen GOtt und
KErrn Hinimels und der Erden ſeinen GOtt und Vater nennen, daß ein
vußfertiafr Sunder ſeiner Gute trauen und ſich getroſtenr kan, GOtt wiſſe
nicht aufe ihli aus aller Noth. zu erretten,ſondern werde es auch thun,
daß ercher. grheiſſungen, weunt er ſeiner Kirche egeben, ſich auch vor ieineF

fan eo f d ſe Grundde d gb  Cheſt dPer on nemen ar enn In et erglau enin ci o, er unsmit GOtt verſohnet, in welchem auch alle Vernetſſungen GOttes Ja und .Cor l, 20.
Amen und, Gott zu Lobe.Die Beſchaffeuheit ſolches Veittauens wird in dem Wort

harren ausgedruckt:. Auf ætwas harren iſt ſo viel, als: daſſelbe mit einem
guten Vertpauen erwarten und hoffen. Zur Erklärung der Sache mogen
wir hier Twol den bekanten LUinterſchied appliriren, wolchen man machet
iuter fidutiatn:fidei. zwiſchen  dtur Vertrauen. des Glaubens, damit man
dus geaenwartige Gutals gegennmurtigergreiffet, und. inter fiduciam ſpei,
dem Vertrauen der Hoffnung, damit man das Gute, das noch zukunftig
iſt. abs zukifeftig erwartet. Beydes mujß ſich hen den: Glaubigen finden.
a:  Verlaſfen iich ſunge ftaretr eufeauf ihre Kraft und Starcke, ſo muf
ſen Glaubige aut die wnaee ezOttes ſehen weiwẽ er ihnen taglich erweiſet,
iindem er ihnenf iſti Chriſtl ipillen ihrr Sunde vetzziebt, er lievet in dmſel.
ben ſie als ſe ne Kinder; er gdnner ihnen durth inn rinen freudiaen Zugang,
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trauen kan das ertz recht tuhig ſehnr:: Daviv vbibeiſet es mit :ſeinein Exem
ſtrecket ſtine Hand auis ſie zu verſorgen und zu vautzen. Bey dieſem Ver

pelr. vjch etinue auf den HErrn,; ſpricht er zu ſeiuen Feinden, wie ſaat ihr denn ſ. xl, x.

S ei aur E ſichzuneiner  eele, ſie foll fteehen wie n Bogel aur eure Berge? r ſetzt
in ſeinem; WBertrauen zu GOtt denen entgegenziwllche alles durch ihre eigene
Krafte aubrichten wollenr? Dieſe gehen daher wie ein Schennen uud niachen XXxIX, j.
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i2EkEin treuer Lehrer der Rirche welcher

ihnen vrele vergebliche Unruhe. Nun HErr, wes ſoll ich mich troſten, fraget
er hierauf, und erklaret ſich hernach alſo, ich hoffe auf dich. Kinder GOtte

muſſen denen Trauben gleich geartet ſeyn, welche man ietzt an denen Wein
ſtocken findet. Denn gleichwie ſelbe immerzu aus dem Weinſtocke, an wel—

chem ſie hangen, Krafft und Safft empfaugen zu wachſen und zu reiffen,
xllx, 2.3. ſo muſſen auch ſie ſich an GOtt unverruckt halten, von der Fulle Chriſti

Gnade um Gnade nehmen und im Glauben ruhmen: Hertzlich lieb hab ich
dich, HErr, meine Starcke, HErr mein Felß, meine Burg, mein Erretter,

„mein GOtt und Hort, auf den ich traue.
Gie ſollen aber auch in ihrem Vertrauen nicht wancken, wenn ſie

der Hulffe GOttes muſſen entgegen ſehen und aur dieſelbe als zukunfftig

warten. Es verbirget GOtt zuweilen in der Stunde der Anfechtung ſein
Gnaden-Antlitz ein wenig, offenbahret ſeine Gnaden-reiche Gegenwart ſo
deutlich nicht, es kommt eine Trubſal nach der andern, mit der Hüulffe ver
ziehet ſichs aber von Zeit zu Zeit. Wie verhalten ſich bey dieſem Zuſtande
die, ſo auf den HErrn harren? Sie erwarten der Hülfe des HErrn, in
der Verſicherung, daß ſie zu rechter Zeit erſcheinen und deſto herrlicher ſich
offenbahren werde. Dagegen werden die, ſo ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen,
wenn es ihnen nicht nach Wunſch gehet, bald mude und matt. Es gehet an
Seiten der Glaubigen hierbey zwar auch nicht ohne ſchweren Kampf ab,
aber eben um deswillen iſt ubthig, daß ſie ſich offters GOttes Allmacht,
Gute und Barmhertzigkeit. ſeine Gnadenreichen Verheiſſungen vorſtellen
und, welches das vornehmſte iſt, erwegen, was uns GOtt in und mit ſei—
nem Sohn geſchencket und ſich dadurch im Glauben ſtarcken. Eſther bezeu—
gete ein groß Vertrauen zum Konige Ahasvero, denn ſie glaubte, da er die
unſchatzbare Wohlthat an ihr erwieſen, ſie aus denen gefangenen Toch
tern Jſrael erwahlet und an ſeine Seite zur Koniglichen Gemalin erhoben,
ſo werde er ihr etwas geringeres nicht abſchlagen ronnen. Jſt wohl etwas
hohers zu nennen als oie unendliche Liebe GOttes, nach welcher er uns ſet

Rom. vmn, nen Sohn geſchencket? Drum laßt ſich ſicher ſchlieſſen: Hat GOtt ſeines
32. eiigenen Sohnes nicht verſchonet, wndern hat ihn rur uns alle dahin aege

ben, wie ſolte er uns mit ihm nicht alles ichencken? mit ſolch einem Ver
trauen redet David, der Ptann, der verſichert war von dem Meßia des

JLxLilia. GOttes Jacobs, ſeine Seele an: Was betrubſt du dich meine Seele und
biſt ſo unruhig in mir? Harre auf Gott,, denn ich werde ihm noch dancken,
daß er meines Angeſichts Hulfe und mein GOtt iſt. Und damit Jſrael in

c.il, 2. 3. dieſem Vertrauen deſto getroſter ieyn moge, muß der Prophet Habacuc
folgende Verheiſſung aur eine Taffel mit arofſen Buchſtaben mahlen, dat
es ieſen konne, wer voruber kaufft, (nemlich alſo:) Die Weiſſagumg wird
ja noch erfullet werden zu ſeiner Zeit und wird endlich frey an Tag kommen
und nicht auſſen bleiben. Dh ſie aber verzeucht, ſo harre ihr, fie wird ge
wißlich kommen und nicht verzishen. Diß haben alle, Chriſten insgemein

zu beobachten.. itEs gehet  aber inſonderheit  die Lehrer der Kirche an
r

Soll ihre Arbeit in Segen veſchehen ,iſt ihr Verlangen, daß ſie GOtt bey
derſelben mit ſeiner Kraft!rnjterſtutze, ſo iſt nothig, daß ſie auf den
Herrn harren und in dem Vertraquen zu ihrir und ſeiner Gnade
arbeiten. Es iſt das Ami eines Lehrers der Kirchen ein wichtiges Amt,
GoOtt hat ihm die Seelen vertrquet, welche durch das Blut ſeines Sohnes
erloſet ſind, die ioll er ihm zufuhren ,ber denſelben ſoll er wachen dainit
keine von allen verloren gehe, haben Prediger, gleichwie unſer ſelig vernor—
bener Oerr Profeſſor, noch uberdis das EchreAlmt guf hohen Schulen. uber

ſich, ſie ſollen der Racirenden Jugend nicht nur vor ihre Perſon den We
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zur Seligkeit weiſen, ſondern auch dieſelbe bereiten, daß ſie dereinſt ſelbſt
hervor treten, den Namen des HErrn vor der Gemeine verkundigen und
die Gottliche Warheit gegen die Wiederſprecher vertheidigen konnen, ſo iſt
ihre Arbeit gedoppelt groß, es gehoret darzu groſſe Weißheit, allerhand
geiſtliche Erfahrung, ein heiliger Muth, unermudeter Fleiß, Gedult und
andere Gnaden-Gaben mehr. Siehet er bey dieſer Arbeit auf ſich, ſo
mogte er wol mit Hiob iagen: Was iſt meine Krafft, daß ich moge beharc. VI, n. n.
ren? iſt doch meine Krafft nicht ſteinern, ſo iſt mein Fleiſch nicht ehern.
Er muß alle dieſe Gaben von dem Vater des Lichts erbitten und in dem
Vertrauen zu GOtt und ſeiner Gnade arbeiten. Hierinnen hat er die
Heil. Apoſtel zu Vorgangern. Ein ſolch Vertrauen, ſagen ſie, haben wir 2Cor.lll, 4.
durch Chriſtum zu GOtt, nicht, daß wir tuchtig ſind von uns ſelber etwas ſequ.
zu dencken als von uns ſelber, ſondern daß wir tuchtia ſind, iſt von GOtt,
welcher auch uns tuchtig gemacht hat das Amt zu fuhren des Neuen Teſta
ments. Der Satan ſtreuet ihm tauſenderley Hinderniſſe in den Weg,
die muſſen in der Krafft GOttes uberwunden werden, wenn er ſein Amt
redlich ausrichten will. Die Welt ſetzet ſich auch gegen ihn, ſchlagt ſie ihn
nicht mit der Hand todt, ſo thut ſie doch ihren Mund auf und ſtoſſet viele
Lugen und Laſterungen aus. Da muß er hindurch, durch Ehre und Schan- ⁊Cor. VI,s.
de, durch boſe Geruchte und gute Geruchte. GOtt Lob aber, daß GOites
Diener nch auſ den Beyſtano ihres HErrn verlaſſen konnen. Der GOtt,
der Jeremia ſeinen Schutz verheiſſen, der ſpricht auch zu ſie: Kurchte dich Jer. 1.8.
nicht vor ihnen, denn ich bin bey dir und will dich erretten. Die Kraffte
des Leibes und Gemuthes nehmen hierbey ab, es gehet ihnen auch darin—
nen wie dem Saltz, welches, wenn es gebrauchet wi.d, ſchmeltzet, all.in
ſie konnen und ſollen das Vertrauen zu GOtt haben, daß ſeine Kraft in ih
ter Schwachheit ſich auf allerley Art werde machtig er.weiſen. An Paulo
hat GOtt eine herrliche Probe abgeleget. Er ſagt desweaen von ſich;
wenn er ſchwach ſey, ſo ſey er ſtarck. Wenn er von der Laſt des Creutzes 2 Cor. Al.
gedruckt, von den Feinden geangſtiget, vom Teufel angefochten werde und 10.
nach ſeinen eigenen Krafften viel zu ſchwach ſey ſolches auszuſtehen und zu
uberwinden, io erweiſe uch in und an ihm die Krafft Chriſti, daß er alles
uberwenden und ertragen konne. Ja, es bezeuget die Erfahrung, daß ein
Lehrer der Kirche, der in dem Bertrauen zu GOtt und ſeiner Gnade arbeitet,

Il. urch deſſen Gnade immer neue Krafft bekommt. Von de
J nenn die auf den HErrn harren, ſagt Eſaias, ſie kriegen neue

J

WGo Krafft murant fortitudinem, ſie verandern die Krafft,
indem ſie immer neue Krafft bekommen. Ein Baum hat Hoffnung, wenn Hiobxw.,:
er ſchon abgehauen iſt, daß er ſich wieder verandere und ſeine Schoßlinge
poren nicht. auf. Solch eine Veranderung gehet mit denen, die auf den
HErrn harren. vor. Wenn man meinet, es iey um ſie gethan, ſo bricht
ihr Glaube herrlich hervor, ſie fangen, gleich elnem Baume, der, nachdem
er. abgehauen witderum aus der Wurtzel dit ſchonſten und fruchtbarſten

uu hboe dh cchte zu br KinReiſer treibet, von ne en an zu e n un i rezeru imgen.der GOttes haben nicht allezeit gleichen Muthj offt zeiget ſich viele Schwach

heit bey ihnen, denn aber faſſen ſie wiederum ein Hertze, daß man ſich uber
iolche Veranderung verwundern muß. Es laſſet uch nicht ohne Mitleiden
leſen, wenn Paulus uber die Fauſtſchlage des Satans klaget, er thut recht 2Cor. ll7.
betrubt und bezeuget, wie er drey, das iſt, offimals den HErrn gebeten,
daß des Satans Engel von ihm wiche. Man kan aber hinwiderum nicht
ohne beſonders Vergnugen erwegen, wenn er zu anderer Zeit unter den
großten Trubſalen mit vieler Freudigkeit ausrufft: Wer will uns ſcheiden
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von der Liebe GOttte. Trubſat? oder Anigſt? oder Verfolgung? oder Hunger?
oder Bloſſe? oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt? Aber in dem allen uberwiu
den wir weit um deswillen der uns geliebet. Jn dieſer Veranderung ver
ſpuhret man ſattſam die neue Krafft.Hiob XXLX, Lutherus uberſetzet das allhiern befindliche Wort an einen andern

20. Ort durch beſſern: Mein Bogeu beſſerte ſich in meiner Hand ſpricht Hiobl
wenn er an ſeiuen vorigen geſegneten Zuſtand gedencket. Meine Macht nahnn
immer zu. Alſo iſt die Berandernug der Krafft welche diejenigen erfahren
die auf den HErrn harren mutatid inn melius, eine Beranderung die durih
Vermehrung der Kraft und durch einen geſegneten Wachsthum derſelben gen
ſchiehet. So halt es GOkt mit denen Seinen er vermehret immerzu ihrs
Krafft und thut  ſolches inſonderheit nnter der Ubung im Creutz. Je offter das
Gold durchs Feuer gehet je nehr wird es gelautert und ie mehr der Glaubt:
durih mancherley Anfechtungeneprüffet wird deſto herrlicher leuchtet er in demit

Wandel eines Chriſten. Die Werfolqung. der Welt macht daß er ſich nur
immer naher init GOtt veremiget und die Troſtungeir mit welchen er ihre
Seele unter der Creutzes Laſt erquitket vermehren'bey ihm die Liebe und das
Vertrauen zu GOtt daß wenn ihr Hertz! daß ich alſo rede in isoo. Stücke
zerſpringen ſolte man in einein iedem Theil dieſelbe finden wurde gleichwie alle
Stucke von einen zerbrochenen Spiegel das Bild deffen vorſtellen welcher

davor ſtehet. 3  22 euBEs offenbaret ſich auch dieſe neue Krafft indem fie auffahe
ren mit Flugeln wie Adler. Alcenuent, cla ſ. pennis, ſieut aquilr
Es wird denen Awlern beygelegt daß ſie ſehr ſchnell ſich in die Hohe. ſchw uigeni.
David ſagt deswegen in der LobRede, welche er Saul und Jonäthan nachj
ihrem Todte gehalten von denſelben daß ſie leichter oder ſchnieller geineſeü
denn die Adler. Man ſiehet alſo daß der Prophet in. der angefuhrten Gleich.
nißRede von denen die auf den HErrn  harren ſo viel ſägen will: daß ſje
nach einpfangener neuer Kraft in ihrem Beruff und Wandei fo getroſt fort gehen
als flohen ſie wie ein Adler. Sie ſchwingen ·ſich; imn: Glauben ajijd. glaubigeil
Gebet in die Hohe/ enpfangen. von der Hand des HErrn einen Segennach deut
audern und bebotlinen dadnrch immer mehr Muthund Frendigkeit. Mai kan.
die Worte Eſaia auch gar fuglich mit dem vergleichen awas Ogyid in ſeinennt

Naluens und ſtarcken auch el dasf!
Dis ſtellet der: Pronhet in Worrteir
daß die ſo aur deu HErrt qetin Kea
urn Lauffen hnh n n vuß

Glanben von wiebk an Litbe h. von Gehunt in Gedult von Creutz zu Ercuhe772

Und ·fo  muß es auch ſeyn deun/i wiederiſelige Mann ſortfahret ſo iſt unſer.
ChriſtenWandel nicht Gevechrigkeit jondern Rerbtftrtigung (ncht: Heiligkeit
ſsüdern Heiliqutnayn wir ſind. noch nicht kotrnnen dahin wir, follen wir ſind
aber alle auf der Bahnund itn Wege zdaranf ſind tliche weiter znd weiter
GOtt iſt zufrieden daß er uũsfindet in dyr Arbeit; Ciuder Ubung indem g ltiß),

niid Furſatz u. ſ. f. z27 Sie



Sie wandeln in ihrem Amt und Beruff, befleißigen ſich den Wil-1 Cor. XV
len GOttes zu vollbringen und werden nicht müde ſondern ſind veſte,
unbeweglich und nehmen immer zu in dem Werck des HErrn, ſntemal ſie
wiſſen, daß ihre Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HErrn. Auch die groſſe—
ſten Leiden konnen ſie nicht ermuden, denn ſie haben die Uberzeugung von der
Gottlichen Fuhrung zur Seligkeit, daß ihnen, nach derſelben, gegeben ſey,
um Chriſtus willen zu thun, daß ſie nicht allein an ihn glauben, ſondern
auch um ſeinet willen leiden. Drumlauffen ſie durch Gedult in dem Kampff Phil. 1. 2
der ihnen verordnet iſt und ſehen auf JEſum, den Anfanger und Vollender
des Glaubens, welcher, da er wol hattemogenFreude haben, erdultete er Ebr. XII,
das Creutz und achtete der Schande nicht und iſt geieſſen zur Rechten auf dem 1. ſequ.

Stul GOttes. So offenbahret ſich die neue Kraft, welche der HErr giebt
denen, die auf ihn harren.

Dieſe neue Krafft giebt GOtt insbeſondere treuen Lehrern
der Kirche welche in dem Vertrauen zu ihm und ſeiner Gnade
arbeiten. Es unterlaßt GOtt nicht dieſen ſeinen treuen Knechten, wenn er
dieſelbe zu ſeiner Kirche ſendet. das nothige Maaß der Gaben mitzutheilen—
er legt ihnen aber auch, wenn ne in weniaen treu, immer einen Centner nach
dem andern bey. Solches that er an Paulo. Es trat dieſer auserwahlte Ab. Geſch.
Apoſtel unſers OErrn JEſu Chriſti, gleich nach ſeinem Beruff und Bekeh R. 19. ſeg.
rung, ſein Amt mit Freuden an. a Saulus war etliche Tage bey den Jungern
zu Damaſco und alſobald predigte er CHriſtum in den Schulen, daß der
lbe GOttes Sohn ſey Vieſe greudigkrit gnde grafft hm be oigtert g na a er immer azu.Saulus ward ie mehr krafftiger und trien die Juden ein, die zu Damaſro
wohneten und bewahrete es, daß dieſer ſey der Chriſt. GOtt leat ſeinen
Dienern eine Arbeit nach der andern aur, giebt ihnen aber auch immer
neue Krafft, neues Licht, Weißheit, Vernand, Erfahrung und vermehret
damit den ihnen beygelegten Schatz, daß ſte als kluge Haus Bater altes und Matth. xin,
neues hervor tragen konnen. 12.

Zuweilen gewinnet es das Anſehen, als ſey ihre Arbeit umſonſt und
verloren, aber der hErr, auf welchen ſie ihr Vertrauen ſetzen, giebt ihnen
noch immer Muth, daß ſie nicht ablaſſen, ſondern auf Hoffnung arbeiten,
in der Zuverſicnt, der OERR werde ſeine Verveiſſung erfullen und iein Eſa. LV, in.
Wort nicht laſſen wieder lrer zu ihmn konnmen; güdern es darau ſegnen, baß ſegu.
es thue, was ihm aefallet und ihm gelie, vazu er es geſandt. GOtt
ſchickt ihnen dergleichen Leidenzu, welche Leibund Gemuth angreiffen allein
ſie ſchwingen ſich im Glauben und Gebet als Adler in die Hohe und erlangen
von GoOtt ſolch einen reichen Troſt und Beyſtand, daß ſie mit denen Jungern
Cyriſti rreudig ruhmen konnen? Wir haben allenthalben Trubſal, aber 2Cor.iv, t.
wir anaſtigen uns nicht. Uns wird bange, aber wir verzagen nicht. Wir
leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlaſſen. Wir werden unterge—
druckt, aber wir kvmmen nicht um. Und tragen um allezeit das Sterben
des OErrn JEſu an unrm Leibe, aur daß auch das Leben des Errn
JEſu an umerm Leibe onenbar werde. Der Satan ſtellet ihnen immerzu
nach und ſuchet ſie inonderheit durch den Haß der Welt in ihrer Arbeit und
Treue zu ermuden. Allein, aelobet ſey GOtt der ihnen alleweae Sieg giebt,
in Chriſto, daß ſie lauffrn und nicht matt werden, daß ſie wandeln und nichd

mude werden.Jch achte es vor unndthig dis mit mehrern auszufuhren und durch
fremde Exrempel zu erlautern, da unſer Hochipertheſter nunmehro
ſeliger Herr Profeſlor und Paſtor uns ein ſo ſchones Bild von einem

treuen Lehrer der Kirche der in dem Verttauen zu GOtt und
ſeiner



ſeiner Gnade arbeitet zuruck gelaſſen. Er hats verdienet, daß wir
ſeine grundliche GOttes-Gelahrheit ruhmen, von denen herrlichen Natur

und Gnaden.Gaben ſaaen, welche ihm GOtt vor ſehr vielen beygelegt,
ſeines Gottesfurchtigen Wandels gedencken, darinnen er uns allen vorge
leuchtet, und GOtt uber ihm preiſen, der den Geiſt des Gebets ſo reichlich
uber ihn ausgegoſſen, daß man die Frucht davon bey aller Gelegenheit
ſpuren konnen. Der erklarte Leichen-Spruch aber leitet mich vorietzo vor

andern auf das Vertrauen zu GOtt und ſeiner Gnade in welchem
dieſer treue Lehrer der Kirche gearbeitet hat. Es giebt davon einen
uberzeugenden Beweiß, ſo wol die ruhmliche Verwaltung derer ihm anver
trauten Profeſſionum Lingu. Orient. und Theologiæ, als auch die geſegne
te Fuhrung ſeines Predigt Amtes. Jn beyden hat er die Ehre GOttes und
Ausbreitung des Reiches Chriſti mit allem Ernſt und Eyffer geſucht. Jn
beyden hat er nicht wenig Hinderniſſe gefunden, allein er iſt in dem Ver
trauen zu GOtt und ſeiner Gnade hinourch gedrungen und hat erfahren,
daß keiner, der ſein harret, zu ſchanden werde. Das unter Gottlichen Se
aen von ihm aufgerichtete WayſenHauß und die in demſelben zu Unterwei
ung der Jugend und Verſorgung der Armen gemachten Anſtalten werden,
o lange als jenes ſtehet, und von denen Nachrichten, ſo von dieſen gedruckt

worden, noch ein Blat ubrig iſt, von ſolchem ſeinem Vertrauen zu GOtt
und ſeiner Gnade zeugen.

Der HErr hat ẽs ihm̃ auch wohl genieſſen und die Verheiſſung, welche
er denen aegeben, die auf ihn harren, bey demſelben in eine reiche Erfullung
gehen laſſen. Er hat ihm immer neue. Kraft geseben die Warheit des Ev

Augtliizii ver indemit viẽlen Nachdruct zu vertheidigen. Die An
naiten vey dem 2wayienHauſe ſind nicht allein von Zeit zu Zeit zu einem

2 P— ign 9
herrlichen Wachsthum kommen, es ſind auch viele andere in und aunerhalb
dieſer Lande, durch ſein Exempel zu einer chriſtlichen Nachfolge erwecket wor

den. Von dem geſegneten Zuſtande der Miſſion zu Tranauebar bekam er
einmal nach dem andern die vergnugte Nachricht, wie das Wort des Errn
lauffe, unter denen Heyden gepreüuet werde und die Arbeit nicht vergeblich
ſey, welche er zu Beforderung dieſes heilſamen Wercks ubernommen.

Der Name des HErrn ſey davor gelobet.
GOtt hat ihm auch in ſeinen LebensJahren immer neue Kraft ge—

aeben. Man hat ſich ja l ch zuverwundern, daß dieſer unverdroſſene
Arbeiter, bey io jur  Muhe, zuweilen einen Abgang der
gen, daß ihm Gott immerzu neue Krafft gegeben aufzufahren mit Flugeln
Kraffte derwurren man har auch augenſcheinlich erkennen mo—

wie ein Adler.
Nun hat er ſeinen Lauff vollendet und iſt nicht matt worden, er hat

ſeinen Wandel aeſchloſſen und iſt nicht mude worden.
Die Kraffte der Natur haben ja endlich unter denen vielen und

ſchmertzhafften Zufallen abnehmen muiſen. allein es bliebe der ſelige Mann
doch biß zu ſeiner Auffloſuna ſtarck im Geiſt, er ſtunde in dem Vertrauen zu
EoOtt und ieiner Gnade veſte, biß er das Ende ſeines Glaubens nemlich der
Seelen Seliakeit davon gebrächt. Vergonnete es die Zeit, ſo wurde ich
ſolches durch die erbaulichen Reden, die er auf ſeinem Siech-Bette gefuhret,
erweiſen, es wird aber E. L. deſſen hernach aus Verleſung ſeines ruhmlich
gefuhrten Lebens. Lauffts gnuaſam uberztuget werden.

Off. Joh. Nunmehro .in er zur Ruhe kommen und erfahret in der That, was er
xiv,iz. bißan ſtinen ſeligen Todt gealaubet: Selia ſind die Todten, die in dem HErrn

ſterben, von nun an. J der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit,c

denn ihre Wercke folgen ihnen nach. Der durch Kranckheit entkraftete und
Phil.lll. 1. im Tode dahin gefallene Leib ſoll auch dereinſt zu einer neuen Krafft kommen,

wenn
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in dem Vertrauen zu GOtt undſeiner Gnade arbeitet. 17

beitet, Sie folgen ghm in dieſem Vertrauen bey ghrer Arbeit unter gegen—
wartigen Creutz, ſo werden Sie nicht ohne Troſtund Krafft ſeyn. Es erbit—
tet Jhnen dieſe Krafft und Troſt dieſe gantze werthe Gemeine. Es vereinigen
ſich mit Jhr im Gebet ſo viele 1oo, ja ich muß ſie zu ioooten zehlen, welche
der Wolſelige Herr Director des Pædagogii Regii und Wayſen-Hauſes, in
dieſen, von Anfanae biß hieher, unterrichtet, geſpeiſet, getrancket, geklei—
det, in ihrer Kranckheit verſorget und im Sterben getroſtet.

Dem hinterlaſſenen einigen HErrn Sohne meinem wertheſten
Herrn ſpecial-Collegen bey der Kirche zur L. Frauen, welcher dem ſeligen
Herrn Vater in der Profeſſione Theologica bißher treulich asſiſtirt, nicht
weniger dem Herrn SchwiegerSohne welcher zugleich mit dem Herrn
Schwieger-Vater, gleichwie vorher zu Glauche, alſo in denen letztern Jahren
an dieſer Gemeine mit unermudeten Fleiß und Eiffer gearbeitet und nun dieſe
Arbeit in dem Vertrauen zu GOtt allein ubernimmt, wunſche: da GOtt nun
mehr einen theuren Eliam von Jhnen in Himmel aufgenommen, daß ſein
Geiſt zwiefaltig bey Jhnen ſeyn moge. So in die Hochlobl. Friedrichs Vniver-
ſitat uber dem Verluſt eines um diejelbe Oochverdienten Profeſſoris und dieſe
liebe Gemeine uber den Tod eines ſehr treuen Paſtoris reichlich getroſtet

An dieſe hab ich noch ein Wort der Ermahnung Rede Sie desneg Ebr.Rulln.
v enmit Paulo alſo an: Gedencket an dieſen euren treuen Lehrer, der euch das

Wort GOttes aeſagt hat, deſſen Ende ſchauet an und folget ſeinem Glauben
nach. Gedencket W. Z. an das Wort, das euch von demſelben lauter und
rein vorgetragen worden und bewahret es auch chſna einem ſeligen Abſterben,als einen guten Saamen in euren Hertzen, damit es hundertfaltige Frucht tra
gen moge. Gedencket an ſein erbauliches Ende und bittet EOtt, daß er ſeine
ietzteren Reden durch ſeinen Geiſt in euren Sinn ſchreiben wolle, auf daß ſie,
ſolange ihr lebet, euch eine Erweckung zu Chriſtlicher Todes-Bereitung ſeyn,
und wenn ihr dereinſt aus dieſer Keit in die Ewigkeit gehen ſolt, aleichwie Er,
auf das theure Verdienſt Coriſti ſelig ſterbet. Foiget ſeinem Glauben nach.
Suchet zuvorderſt euren GOtt, nach Seinem Exempel, in wahrer Buſſe, und
wenn ihr denſelben im Glauben gefunden, ſo laſſet euch weder die Welt noch
den Furſten dieſer Welt von ihm trennen, ſondern bleibet ihm treu bis an den
Tod, auf daß ihr mit Jhm die Crone des Lebens empfahet.

Er hat als ein treuer Lehrer der Kirche im Vertrauen zu GOtt und ſei
ner Gnade gearbeitet. Dis Vertrauen habt zu GOtt bey Fuhrung eures
Chriſtenthums, mit demſelben arbeitet auch in eurem Amt und Beruff, ſo
werdet ihr erfahren, daß es ein Wort der Wahrheit ſey: Die auf den
HErrn harren kriegen neue Krafft daß ſie auffahren mit Flugeln

wie Adler daß ſie lauffen und nicht matt werden daß ſie
wandeln und nicht mude werden. Amen, der HERyt

erfulle dieſe ieine Verheiſſung an uns allen um

JeSu ChRJESZJ willen,
AMeEm.
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PERSONALIA.
m As nun unſers felig verſtorbenen, des weyland HochEhrwurdigen, in
Gott Andachtigen und Hochgelahrten Herrn Auttuſt Hermann Fran
n ckens, Hochmeritirten Profeſſoris S. S. Theologiæ ordinarii auf hieſiger

J Univerſitat, Paſtoris bey St. Ulrich, und Scholarchæ des Gymnafii, wie
auch des Pædagogii Regii und Wayſen Hauſes zu Glaucha vor Halle Di-

Abſchied aus dieſer Welt betrifft, ſo verhalt ſichs damit, ſo viel man ietzund in der Kurtze

anfuhren kan, alſo.Es iſt derſelbe, in der Kayſerl. freyen Reichs Stadt Lubeck, von chriſtlichen und daſelbſt
wohl angeſehenen Eltern, zur Welt gebohren,im Jahr 1663. den 12ten Marrii ſt. v. und iſt
deſſen Herr Vater geweſen Herr Johann Francke, vornehmer JCtus, und damaliger Syn-
dieus beh dem DomCapitul des Stifts, und geſamten Land-Standen des Furſtenthums
Ratzeburg, welcher, in ſeinen letzten Jahren, beh Sr. Hoch Furſtl. Durchl. zu Sachſen-Gotha,

EknEs ro Pior Hoff- und JuſtitzRath geweſen; die Frau Mutter aber Srau Anna,
gebohrne Gloxinin, eine Tochter Herrn David Gloxins, alteſten Burgermeiſters zu Lubeck.

Dieſe ſeine liebe Eltern haben ſofort Sorge getragen, daß derſelbe der Heil. Taufe,
als des Bads der Wiedergeburt theilhaftig worden, da er denn auch die Namen Auguſt
Hermann empfangen.

Anno i666. kam er, mit ſeinen lieben Eltern und Geſchwiſter, nach Gotha, verlohr
aber daſelbſt ſeinen Herrn Vater gar fruhzeitig nemlich anno 1670. den zo April, da der

Selige kaum das ſiebende Jahr zuruck geleget hatte. Bey Lebzeiten ſeines Herrn Vaters,
und auch etliche Jahre, nach deſſelben todtlichem Hintritt, wurde er, auf ſorgfaltige Beran
ſtaltung ſeiner Frau Mutter, von Privat- Præceproribus unterrichtet, darauf anno 1676.
in daſiges Gympaſium gehracht, incfotzondenttgahr aber; als einer, der auf Univerſitaten zu
gehen tuchtig ſev, daraus ſchon wieder dimittiret. Doch hielt er ſich noch zweh Jahre zu
Hauſe auf, excolirte, unter privat Anfuhrung des Sub-Conrectoris Heſſens, auch vor—
nehmlich durch eigene Bemuhung, das Studium Philologicum weiter, legte ſich ſonderlich
auf die Griechiſche Sprache, und machte ſowol in der Philoſophie, als auch in der Theo-
logie ſelbſt einen Anfang, bis er, anno 1679. um Oſtern, auf die Univerſitat nach Erfurt

zog, da er von einer gelehrten Perſon, Namens Conrad Rudolph Hertz, in der Lo-
gie, Metaphyſie, Geographie, und in der Hiſtorie der Gelahrtheit wohl, auch einiger maſſen
in der Hebraiſchen Sprache ijnterrichtet worden. Hieraufwandte er ſich, noch in ſelbigem
Jahr, um Michaelis, auf die Univerſitat Kiel, und wurde von dem ſel. Theologo D. Chri
flian Kortholten, ins Haus, und an den Tiſch, auſggenommen. Hier beſuchte er nun vor
andern beſtandig die Collegia publica und privata ietztgenannten. Theologi, und des Herrn
D. Morhoffs, diſputirte guch me wonendo reſpondendo. Er ho-hte nalenrprrrattt

a miniſtrorum eccleſiæ, wie auch deſſelben Collegium uber
vnedie KirchenHiſtorie, nebſt einer Erklarung des Euſebii Hiſtoriæ eccleſiaſticæ: da denn

auch erwehnter Theologus, in dergleichen Lectionen, Gelegenheit nahm, die Theologiam

dogmaticam fleißig zu erlautern. Ja es gab ſich dieſer ſonſt mit Arbeit ſehr beladene Mann
die Muhe, unſern Seligen, und des in der Evangeliſchen Kirche hochbeliebten Lehrers, wevl.

Chriſtian Scrivers, Sohn, in Philoſophia inſtrumentali theoretica, privatiſſime zu un
terweiſen: nahm ihn auch oft. mit in ſeine bibliorhec, machte ihm die beſten Bucher bekant,
und zeigte ihm beſonders, wie er das Studium Hiſtoriæ eeceleſiaſtier nutzlich tractiren konte.
Herrn D. Morhoff horete Er, in dem Collegio polyhiſtorico, und empfing auch voh ihm
eine Anweiſung in der Lateiniſchen Oratorie. Anno 1632, da Er ſich wieder nach Gotha
begeben muſte, blieb Er, auf ſolcher Zurucfreiſe, zwey Monathe, zu Hamburg, bey dem be

ruhmten Eſara Eazarao, peſſen Anfuhrung in der Hebraiſchen Sprache zu genieſſen: die
Jhm auch ſo wohl zu ſtatten kommen daß Er hernach, in Gotha, mit erwunſchten Sueceſs,
in einer Zeit von anderthalb tahren, nehſt der Repetirion der bisherigen Academiſchen
gtucien, die Hebraiſche Vibel ſechs bis ſieben mal durchgeleſen, und ſolcher geſtalt in dem

GrundDTeyt des Alten Teſtaments eine vortreffliche Erfahrenheit erlanget hat. Hieſelbſt
fand Er auch Gelegenheit, die Frantzoſiſche Sprache zn erlernen, gleichwie Er vorhin, in Kiel,

ſchon die Engliſche begriffen hatte.
Anno 168a. um Dſtern, zog Er auf die Leipzigſche Univerſitat, auf Veranlaſſung

Herrn Wichmannshncalan, welcher, in folgender Zeit, Profeſſor Hebrææ Linguæ zuWit-
tenberg worden, und daſelbſt erſt neulich mit Tode abgegangen iſt, der Seine Information
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im Hebraiſchen verlangte. Er hat alſo mit gedachtem Herrn Wichmannshauſen die Jan

Hebraiſche Bibel durchtractiret, dabey aber ſelbſt ſeine brigen Studia fortgeſetzet, unter

Anfuhrung Rechenbergs, 7
feſſloris græeæ linguæ hiſtoriarum, des Herrn D. Cypriani, damaligen Profeſſoris
Phyſices, und anderer mehr. Nebſt der Theologie und Philoſophie, ubte Er ſich auch wei
ter in der Griechiſchen Sprache und anderu Studis humanioribus, und machte ſich zugleich in
das Rabbiniſche und die Jtalianiſche Sprache bekant. So hat Er auch vielen Fleiß auf n
die Homiletie, wie ſie zu Leipzig getrleben wurde, gewandt, und mehrmalen in offentlichen
KirchenVerſammlungen geprediget. Er iſt darnebſt in der meiſten Herren Proſeſſorum
und anderer Gelehrten Bekantſchaft kommen, und von ihnen insgeſammt geliebet wor
den. Damals wurde Er auch, bey einer gewiſſen Gelegenheit, mit dem alten Schwartz
burgiſchen Cantzler, dem frommen Ahasvero KLritſchen, bekant. Anno 1685. hat
Er den gradum Magiſteri angenommen, und ſich durch eine Diſputation de Grammatica
Hebræa habilitiret, Collegia zu halten: dergleichen Er auch darauf zum Dienſt der Studio-
ſorum unterſchiedliche angeſtellet. Jn folgendem Jahre fing Er mit etlichen andern Magi—

ſtris daſelbſt ein Collegium Philo. Biblicum an, um ſich in dem Studio exegetico zu uben:
welches auch in denen Seelen einiges Gutes gewircket, und ein Verlangen nach der le— 1u

E
bendigen Kraft des Chriſtenthums erwecket; ſo auch noch ietzo daſelbſten von gewiſſen Ma—

giſtris fortgeſetzet wird. Damals beſuchte Er, auch auf eine kurtze Zeit, die Wittenber ingiſche Univerſitat, um die daſige Theologos und andere beruhmte Manner kennen zu lernen, ſr
welche Jhm auch einen gar liebreichen Zutritt verſtattet haben.

Um Michaelis 1687. empfing Er zum andern mal das ſo genannte Stipendium Schab- J
belianum, gleichwie Er ſolches vorhin zu Kiel genoſſen hatte. Es wurde aber dabey von
dem Collatore deſſelben verlanget, daß Er ſich, auf eine Zeitlang, nach Luneburg, zu dem Herrn
Superintendenten Sandhagen, begeben ſolte, um ſich von demſelben in Exegeſi, und
zwar ſonderlich der Propheten, und in der Harmonie der Evangeliſten unterrichten zu laſ
ſen. Welchem dann der Selige ſofort nachkam, und nach Luneburg, uber Magdeburg,
alwo Er mit dem ſel. Chriſtian Scrivern in Bekantſchaft gerieth, reiſete.

J
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Es iſt bisher unterſchiedliches von dem Lauf ſeiner Srucdien angefuhret worden; nun
achtet man ſich auch verbunden, etwas zu melden von den Wegen GOttes, darauf ſeine
Geele in Annehmung des rechtſchaffenen Weſens, das in Chriſto iſt, geleitet worden.
Es hat der ſelige Herr Proleſſor mehrmalen erzehlet, wie Er allbereits in ſeiner zarteſten
Jugend, ſonderlich von dem zehnten Jahre ſeines Alters an, den Gottlichen Zug gar kraf
tig an ſeiner Seele verſpuret, und wie Er dadurch angetrieben worden, nicht nur an dem,

womit ſolches Alter die Zeit unnutz hinzubringen, und ſich ſonſt zu verfundigen pfleget, tun
fernerhin keine Gemeinſchaft zu haben; ſondern ſich auch von den Seinigen eine eigene
Kammer auszubitten, damit Er daielbſt in der Stille ſtugiren und beten konte: worin
man Jhm auch willfahret habe. Er habe ſich daben zu derfelben Zeit erinnert der Worte
Chriſti: Matth. 6,s. Wenn du bereſt, fo gehe in dein Kammerlein, und ſchleuß
die Thur zu. WennEr nun von ſeinem Piæeeprore kommen, fey Er in ſeine Kammer gan E
gen, habe erſtlich die Thur verſchloſſen, dann ſeine Knie gebeuget, ſeine Hande gen Himmel

14aufgehoben, und inſonderheit dieſes Gebet, welches Er nicht anderswo geleſen oder gelernet,

if
ſondern das ſo aus ſeinem Hertzen gefloſſen, gethan: Lieber GOtt, es muſſen ja allerley ĩ
Stande und Handrhierungen ſeyn, die doch endlich alle zu deiner Ehre uereichen; aber ich bitte dich, du wolleſt mein gantzes Leben bloß und allein a
zu deiner Ehre laſſen gerichtet ſeyn. Er habe zu der Zeit nicht gewußt, wie gut ſol
ches Gebet ſey; habe aber hernach, beny reifern Jahren, wohl erkannt, daß Er nicht alſo
tourde gebetet haben, wenns GOtt nicht in Jhm gewircket hatte. Es ſey Jhm, auf dieſem

E

von Jugend auf GOtt hertzlich gefurchtet, aber auch gar zeitlich in die Ewigkeit eingegan
gen. Dieſe habe Jhn zur Leſung Heiliger Schrift, Johann Arnds wahres Chriſien
thum, und anderer auten Bucher, angefuhret, und Jhn, durch ihren erbaulichen Wan
del, iehr erwecket. Ob nun wol dieſes erſte Feuer nicht gantz und gar verloſchen, ſo be
daure Er doch hochlich, daß Er keinesweges treu genug in ſolcher Gnade geweſen. Und
vb Jhm gleich ofters eine neue Erweckung wiederfahren, ſo beklage Er doch, daß es Jhm

gar ſehr an der Beſtandigkeit gefehlet und daß inſonderheit die boſen Exempel und

ammer  1Der Mangel der hochſtnothigen taglichen Ermahnungen Jhm ſo ſehr geſchadet. Nachher, uda Er ſich auf Univerſitaten befunden, habe Ahn auch die Gnade GOttes niemals ſo ver
laſſen, daß Er nicht von Zeit zij Zeit kraftige Rührungen des Hertzens empfunden haben

Eſolte Dahero es geſchehen daß da Er auf einer Seite in die Welt gezogen worden, Er
aufder andern Seite mehrmalen den Trieb gehabt, im Verborgenen vor SOtt niederzufallen,
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und Jhn anzurufen, daß Er Ahn recht andern, und zu ſeinem Kinde machen wolte; weil
Er wohl fuhle, daß Er es noch nicht ware. Eine ſolche Beſchaffenheit habe es mit ſeiner
Seelen gehabt, bis Sr im vorerwehnten 1687ſten Jahre nach Luneburg kommen. Da
muſſe Er nun zum Lobe des grundgutigen GOttes bekennen, daß Luneburg der geſegnete
Ort geweſen, da GOtt, bald nach ſeiner Hinkunft, zwar nicht eine geringe innerliche An
fechtung des Glaubens, in welcher Jhm der Grund aller gottlichen Wahrheit wollen zwei
felhaft gemacht werden, und welche mit einem ſtarcken Bußkampf und Traurigkeit ver
knupfet geweſen, (zu welchem ſeligen Kampf aber alle bisherige gute Bewegungen lauter
gottliche Zubereitungen geweſen) auf ſein Gemuth fallen laſſen, aber auch gnadiglich ge
holfen, daß ſolcher Kampf ſich, unter anhaltendem Gebet, in einer ſeligen Uberwindung
kraftigen Durchbruch und Freudigkeit geendiget; daß Er daher die Stadt Luneburg ſeine
andere und geiſtliche Geburtsſtadt, wie Lübeck die erſte und leibliche, ofters genennet.
Allhier in Luneburg hat der ſelige Herr Proſeſſor auch mit Studioſis einige Ubung, nach der

Form des Leipzigſchen Collegii Philo Biblici, angeſtellet, und in der Johanniskirche

daſelbſt geprediget.Anno 1688, etwa um die Faſtenzeit, zog Er nach Hamburg ,und blieb daſelbſt bis

gegen Weihnachten, da Er von ſeinem Herrn Vetter, D. Anton Heinrich Gloxin zu Lu-
beck, als Collatore des Schabbelianiſchen Stipendii, die Freyheit erhielt, ſich wiederum

auf eine Univerſitat, und zwar auf welche Er nur wolte, zu begeben. Der Selige er
wahlte wiederum Leipzig, in der einigen Abſicht, dem Spruche Chriſti nachzukommen,
da es heiſſet: Wenn du dich einſt bekehren wirſt, ſo ſtarcke deine Bruder. Er
wolte demnach wieder hin gehen, wo Er kurtz zuvor lange gewandelt hatte, damit Er auch
ſeine vorige Bekannten der erlangten Gnade theilhaftig machen mochte: wie Er denn auch
hoffen konte, daß, da Er daſelbſt vorhin, als Magiſter legens, ſchon vielen Eingang beh
den Studioſis gehabt, Er nun da den leichteſten Weg finden wurde, Studioſos auf eine
grundliche Bekehrung, und die wahre Gottſeligkeit, in Lectionibus Exegeticis, zu weiſen.
Zu Leipzig blieb Er aber dißmal nur z. Tage, und wolte, ehe Er ſich da wieder beſtan
dig aufhielte, erſt, eine kurtze Zeit, zu Dresden, beb dem damaligen Ober-Hof- Pre
diger, Herrn D. Spenern, zu ſeiner mehrern Starckung, zubringen; der Jhn auch, beh
ſeiner Ankunft, gar willig in ſen Haus und an den Tiſch genommen, und zwey Monathe
bey ſich behalten. Drauf begab Er ſich, um die Faſten-Zeit des Jahrs 1689, wieder
nach Leipzig, und hielt daſelbſt den Studiolis, deren oft bis dreyhundert zugegen waren,
etliche nicht bloß cririſche, ſondern zugleich auf die Sache ſelbſt und derſelben wahre
Application zur Beſſerung der GSeelen gerichtete Bibliſche Collegia, uber die Epi
ſteln an die Philipper, an die. Epheſer, die andere an die Corinthier, andere
an Timotheum, und andere, wie auch etliche Lectionen von den Hinderniſſen
und den Hulfs-Mitteln des Studii Theologiei. Mit was vor einem herrlichen

Segen GOTD dieſe Arbeit gecronet, was vor eine anſehnliche Zahl von Studioſis,
durch ſeine nachdruckliche Ermahnungen, und durch ſein gottſeliges Exempel, zu wahrer
Bekehrung und einem rechtſchaffenen Chriſtenthum, und beſſerer Einrichtung ihrer Stu—
dien, erwecket worden, und wie ſolche ſelige Frucht ſich hernach, nicht nur in Leipzig, ſon
dern in der gantzen Evangeliichen Kirche aubgebreitet, was aber auch daruber dem ſeligen

Manne fur Widerwarãgkeiten zugewachſen, iſt hier auszufuhren zu weitlauftig, und
auch meiſt vorhin aus den gedruckten Nachrichten bekannt. Um Aduent und weiterhin,
that Er einige kleine Reiſen ins Mannsfeldiſche und Altenburgiſche, da Er von dem ſeli—
gen Geheimen Rath, Herrn von Seckendorf, mit beſonderer Geneigtheit und Liebe, auf
genommen wurde; ferner nach Zeitz zu dem beruhmten Chriſtophoro Cellario; nach
Jena, da, Er etliche Tage mit den Theologis D. Bechmann und D. Bayern, wie auch
mit dem Heern D. Sagittario, einen genauen Umgang hatte; nach Erfurt, alwo Er
Se. Hochwurden Herrn D. Breithaupten, damaligen Seniorem des daſigen Evange
liſchen Miniſterii, mit dem Er ehemals zu Kiel in vertrauliche Bekanntſchaft gekommen,
beſuchte, und ſich mit JIhm im HErrn ſtarckte; und endlich nach Gotha, zu den Seinigen,
an welchem Orte er nicht nur in der Augultiner-Kirche, ſondern auch bey Hofe, auf gna
digſtes Verlangen Sr. HochFurſtl. Durchl. des Hertzogs, geprediget hat: gleichwie
Er auch, an den meiſten der vorher genannten Oerter; auf geſchehenen Antrag, das Wort
verkundiget, und ſowol dadurch, als durch ſeinen erbaulichen Umgang, aur dieier Reiſe
manche Geele zu einem ernſtlichen Chriſtenthum erwecket hat. Zu Anfang des tolgenden
16goſten Jahres kam Er wieder in Leipzig an, ſetzte ſeine Collegia, auf eine gar erweckliche
qbeiſe, fort, ſo viel Jhm nemlich unter obgedachten Widerwartigkeiten noch Freyheit ge
laſſen wurde, bis Er, wegen des Todesfalles mehrgedachten Herrn D. Gloxins, nach
Lübeck abzureiſen genothiget wurde: an welchem Orte Er, auf geſchehene Anſuchung, et
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liche mal das Wort des HErrn verkundiget hat, wovon auch eine erwunſchte Frucht ver—
ſpuret worden. Er war zwar Willens, von hier wiederum nach Leipzig zu kehren: da
Jhn aber die Auguſtiner-Gemeine zu Erfurt, eine Gaſt-Predigt daſelbſt abzulegen,
ſchriftlich erſuchte, und Er darunter den Finger GOttes erkannte; folgete Er deſſen An
weiſung, wurde in Erfurt, nach abgelegter Gaſt-Predigt, zum Diacono von erwehnter
Gemeinde angenommen, und that den erſten Pfingſt-Tag ſeine Antritts-Predigt. Wie
nun der HERR ſeine Arbeit in Leipzig geſegnet hatte: ſo ließ Er auch, aus der gewiſ—
ſenhaften und eifrigen Verwaltung ſeines Predigtamtes, berrliche Fruchte hervor wach
ſen: wie denn damals gar vielen Einwohnern dieſer Stadt, und nicht wenig Fremden,
welche aus daſigen Gegenden nach Erfurt, die erbaulichen Predigten des oberwehnten
Herrn Senioris, D. Breithaupts, und des Herrn Diaconi Franckens anzuhoren, zu
kommen pflegten, ein helles Licht aufging, daß ſte erkannten, wie ſie bisher in ihrem ſi
chern oder bloß ehrbaren Leben, bey aller ihrer Einbildung, nichts weniger, als wahre
Chriſten, geweſen, und daher, durch eine grundliche Aenderung des Hertzens, ſolche zu
werden, und ſich als ſolche zu erweiſen, ernſtlich beſtrebten. Darauf erfolgten aber, wie
leicht zu erachten, groſſe Bewegungen, wovon die Romiſcheatholiſchen, (welche daruber
ſehr mißvergnugt waren, daß nicht wenige ihrer Glaubensgenoſſen denen Predigten
des ſeligen Mannes beywohneten, die darinnen vorgetragene Evangeliſche Wahrheiten
billigten, ja zum Theil ſich dazu, in wahrer Buſſe und Aenderung des Lebens, mit Ver
laſſung der Pabſtiſchen Kirche, offentlich bekannten) auf geſchehene Veranlaſſung etlicher
ubel geſinneten Menſchen, Gelegenheit nahmen, den ſeligen Mann anno 1691. im September,
unter bloſſem und zugleich ungegrundeten Vorwand geſtorter offentlichen Ruhe, ſeines
Amtes, zum groſten Leidweſen ſeiner Gemeine und vieler andern Menſchen, zu entſetzen,
und unter harter Bedrohung Jhm auftuerlegen, duß Er innerhalb zwey Tagen, die Stadt
raumen ſolte. Der Seltige ließ ſich das, was ſein himmliſcher Vater hierin uber Jhn
verhangete, ſo wenig betruben, daß Er vielmehr, nachdem Er vorher etliche Tage lang,
in ſeiner Wohnung, ſeine bisherigen Zuhorer und andere Freunde, welche in Thranen
taſt zerfloſſen, auf das beweglichſte ermahnet hatte, in der empfangenen Gnade treu zu
ſeyn, und darin beſtandig zu verharren, am 27. September, mit vieler Freudigkeit, und in Em
pfindung des uberſchwenglichen Troſtes des Heiligen Geiſtes, Erfurt verließ, und ſich zu
ſeiner damals noch lebenden und erſt 17a9. verſtorbenen Frau Mutter, und eintzigen Jung

fer Schweſter, nach Gotha, wendete. Dieſes Durchl. Haus zu Sachſen- Gotha war
nun entſchloſſen, dieſen treuen Knecht GOttes ſofort in Dero Landen zu accommodiren,
gleichwie es auch vorhero, durch einen Dero hoben Miniſtres in Erfurt, von dem Verlauf
der Sache genaue Kundſchaft einziehen, und durch denſelben gegenwartig bey des dama
ligen Statthalters Hochwurden, gegen die vorſeyende ungerechte Proceduren eine nach
druckliche Vorſtellung thun laſſen, und, da ſolche nichts verfangen, darauf, am Chur—
Manyntziſchen Hofe, durch ein ernſtliches Schreiben, uber ein ſolches unerhortes Tractament
eines unſchuldigen Evangeliſchen Lehrers, ſich hochſtens beſchweret, und deſſen gerechte Ahn
dung ihme vorbehalten hat. Es geſchahe auch dem Seligen ein Antrag, wegen einer an
dem Coburgiſchen Gymnaſio vacanten Profeſſion; deßgleichen lieſſen Jhn Se. Horhfurſtl.
Durchl. der damalige jungere Hertzog zu Sachſenweimar erſuchen, die Stelle eines
Hofpredigers bey Jhnen anzunehmen: allein, da dem Seligen noch in Erfurt, und
zwar an eben dem Tage, an welchem Er den Befehl erhalten, ſich innerhalb zweyer Tagen,
aus der Stadt zu begeben, im Namen des Churbrandenburgiſchen Hofes, angezeiget
worden, daß man Jhn, ſo ferne Er in Erfurt nicht wolte geduldet werden, in Char
Brandenburgiſchen Landen gar willig aufnehmen wurde; hielt Er ſich verbunden, den
Ausgang ſoiches gnadigſten Anerbietens furs erſte zu erwarten, ehe Er ſich anderweits
einlieſſe. Darauf erfolgete auch wircklich, nach wenig Wochen, die Delſignation deſſel-
ben zu der Profeſſione Græeæ Orienitalium Linguarum, bev der damals erſt hier in Halle
anzulegenden Univerſitat, wie auch zu dem Glauchiſchen Paſtorat. Nachdem er nun von
Gotha aufgebrochen, und uber Halberſtadt, Quedlinburg und Magdeburg ſich nach Ber
lin begeben, hielt Er ſich daſelbſt bis zu Anfang des folgenden 1692ſten Jahres auf, da Er,
nach ausgefertigter Vocation, hieher nach Halle abgereiſet, den7. Jan. angekommen, und
bald darauf beyde Aemter angetreten Die gedachte Profeſſionem Græcæ Orientalium Lin-
guarum hat Er mit aller erforderten Treue bis anno isg9. verſehen, in welchem Jahre Er
dieſelbe einem wurdigen Succeſſori uberließ, nachdem Jhm ſelbſt anno 1698. die Profeſſio

Theologiæ ordinaria anvertrauet worden. Als Er in ſeinem Paſtorar wahrnahm, in was
vor einer groſſen Unwiſſenheit ſich die arme und vor den Thuren ihr Brod ſuchende Ju
gend befunde, ließ Er ſich ſolches ſo zu Hertzen gehen, daß Er anno 1695. eine Armen

Schule veranſtaltete, worgus von Jahren zu Jahren da GOtt der HErr, gn gar vielen
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22 PERSONALIA:
Orten, Chriſtliche Hertzen, Jhm hierinnen durch ihre Mildthatigkeit hulfreiche Hand zu
leiſten, auf eine gar beſondere Weiſe erweckte, mehrere Anſtalten erwachſen, bis die Sa
che zu der Weitlauftigkeit gediehen, in welcher ſie uns ietzo vor Augen ſtehet, als ein
Werck der ſo gnadigen als wundervollen gottlichen Provident2; da wir auch zu dem
barmhertzigen und allmachtigen GOtt das kindliche Vertrauen haben, daß derſelhe dieſe
nicht nur unſerer Stadt und hieſigen kanden, ſondern auch der gantzen Evangeliſchen
Kirchen heylſame Anſtalten fernerhin erhalten konne und werde, wo ſich nicht die Men
ſchen durch Undanck und andere Sunden ſolcher groſſen Wohlthat unwurdig machen.
Was vor ein allergnadigſtes Wohlgefallen Se. Konigl. Majeſtat, unſer theureſter
Landes-Vater, an dieſen Anſtalten gehabt, und wie Sie derſelbenſich allezeit auf das nach
drucklichſte angenommen, und noch annehmen, iſt nicht nur vorhin bekannt, ſondern es

haben auch noch Se. Kon. Majeſt. nach dem Tode des ſeligen Mannes, allergnadigſt de-
clariret, wie Sie dieſe Anſtalten beſtandig unterſtutzen wurden: welche nicht genug zu

venerirende allerhochſte elementz der lebendige GOtt undKonig aller Konige Sr. Majeſt.

an Jhrer eigenen allerhochſten Konigl. Perſon, und Dero gantzen Konigl. Hauſe mit un
endlichem Segen vergelten wolle! Unſer ſeliger Herr kroleſſor wurde ubrigens bald ge
wahr, daß die ihm hierunter zuwachſende Laſt ſeine Krafte uberſtiege; daher er ſich denn

im Jahr 1695. Herrn lohann Anaſtaſum Sreylinghauſen, im Paſtorat, adiungiren ließ:
und ſo hat auch GOtt weiter von Zeit zu Zeit einen rechtſchaffenen Mitarbeiter nach dem
andern Jhm zugefuhret; welches der Selige mehrmalen als eine der groſſeſten Wohltha
ten, die Er in dieſem Leben von GOtt empfangen, erkannt, und den HErrn dafur hertz
lich geprieſen hat. Wdeil er aber doch, unter den uberhauften Geſchafften, nach und nach
ſo entkraftet wurde, daß die Mediei ſeines Lebens wegen ſehr beſorget waren, und Jhn er
mahneten, ſich durch eine Reiſe der Arbeit eine Zeitlang zu entziehen; folgete Er endlich
ſolchem wohlgemeynten Rath, und reiſete anno r7o5. nach Holland: da Er denn auch
ſo wol daſelbſt, als an vielen Orten Teutſchlandes, durch welche Er, auf ſeiner Hin

d H rreiſe pasſirete den koſtlichen Saamen der gottlichen Wahrheit auszuſtreuen gute

un enGelegenheit bekommen, und, nach Verflieſſung etlicher Monate, wiederum allhier geſund
und geſtarcket angelanget. Als Er nun bey der Glauchiſchen Gemeinde das Lehramt,

bis ins 23ſte Jahr, treulich gefuhret hatte; wurde Er, im Jahr 1714. den 6. December zum
Paſtore an hieſiger UlrichsGemeine erwahlet: welches Aint Er denn auch, nach erkann4
tem gottlichen Willen, angenommen, nebſt Herrn lohann Avaſtaſio Freylinghauſen,
als Paſtore adiuncto, und Dominica Oculi i7ij. die AnzugsPredigt gethan. Anno nis.
wurde Jhm, bey hieſiger Academie, das Pro Rectorat aufgetragen welches Er auch uber
nahm, und unter gottlichem Beyſtand glucklich verwaltete; doch fand er ſich bey Ablegung
deſſelben ſo entkraftet, daß Er keinen Umgang nehmen konte, abermals, nach erhaltener
allergnadigſten Genehmhaltung Sr. Konigl. Majeſtat, durch eine Reiſe eine Erholung
der Krafte zu ſuchen. Er ging demnach den zo. Auguſti des 1717ten Jahres von hier,
d ch JThuringen nach Heſſen, in die Wetterau, in Francken und Schwaben; und brach

urte Jhn GOtt abermals, nach Verflieſſung eines balben Zahres, uber Nurnberg, Bay
ederum glucklich hieher; nachdem Er Jhm ſeine

reuth und Gera, den a April  wivorigen Krafte wieder geſchencket, die Er denn aufs neue, wie vorher, in ſorgfaltiger Ver
waltung ſeiner wichtigen Aemter, zur Ehre GOttes angewendet, bis Er ſolche, und ſich

ſelbſt, bey herannahendem Alter, vollends gantz in dem Dienſte Chriſti und ſeiner Kirche
verzehret hat. Hievon und von andern hieher gehorigen Puncten ſolte nun billig noch ein
wejit mehrers angefuhret, und erwehnet werden, mit was vor ausnehmenden Naturund
GnadenGaben, inſonderheit tnit was vor groſſer Glaubenskraft und Weisheit GOtt
den ſeligen Herrn Profeſlor ausgeruſtet; was vor eine tiefe Einſicht Er in das lautere
Evangelium von Chriſto, und deſſen Verbindung mit einem heiligen und gottſeligen Le
ben, gehabt; und wie Er daſſelbe in ſolcher Lauterkeit, und Verbindung mit einem un
gemeinen Ernſt und Liebesvollen Eifer, offentlich vorgetragen; wie Er mit gantzem
Hertzen vor dem HErrn gewandelt, alles im Glauben gethan, lauterlich das, was JE
ſu Chriſti iſt, und ſonſt mehts, indieſer Welt, geſucht:; wie hertzlich Er iedermann, und
auch ſeine Feinde, geliebet, und ſeine Liebe, beh aller Gelegenheit, und ſonderlich bey ver
merckter Durftigkeit, thatig erwieſen; was vor eine inbrunſtige Begierde Er gehabt
Chriſto Seelen zu gewinnen, und wie Er. darauf alle Augenblicke mit ſeinem gantzen Ge
muth getichtet geweſen; in was vor groſſer Arbeitſamkeit Er ſein gantzes Leben zugebracht,
und was es Jhm vor ein Leiden geweſen, daß Er in der letzten Zeit nicht ſo dollig, wie
vormals das Werck des HiErrn mittreiben konnen; was vor Schriften Er zu allgemei
ner Erweckung und Unterweiſung ans Licht gegeben:“ was der Herr vor einen aber

ſchwang
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ſchwanglichen Segen auf ſeine Arbeit geleget; und wie Er Jhm nicht nur hier, ſondern
auch an ſo vielen andern Orten, auch in weit entlegenen Reichen, (als z. E. in Siberien,
als woſelbſt Er ſich der gefangnen, und, in ziemlicher Zahl, durch die Trubſal, zu GOtt gezo
genen Schweden, mit gar beſonderer Sorgfalt, angenommen, und Jhnen mit liebreicher
Handreichung zu ſtatten gekommen; wie ſolches aus den von denenſelben herausgegebenen
Schriften mit mehrern erſehen werden kan,) ja ſo gar auch unter den Heyden, eine groſſe

Thur, das Reich GOttes zu befordern, aufgethan; wie Er, bey dem herrlichen Fortgang
deſſen, was Er im Namen des HErrn unternommen, niemals ſeinem Verſtand und
Fleiß das allergeringſte, ſondern alles lediglich der Barmhertzigkeit GOttes zugeſchrieben;
und endlich, wie Er ſich zwar, in allen Stucken, als einen treuen und rechtſchaffenen Knecht
GDttes, bezeiget, aber dabey dennoch kein Gefallen an Jhm ſelber gehabt und von keiner
andern Gerechtigkeit wiſſen wollen, als von der Gerechtigkeit Chriſti, die Jhm, im Glau
ben, von dem himmliſchen Vater, zugerechnet ſey, und welche Er, als den eintzggen Grund
alles ſeines Troſtes und aller ſeiner Hoffnung, durch den Glauben feſt halte: Hievon, ſa
ge ich, ſolte billig hier eine hinlangliche ESrzehlung folgen die auch gewiß zu nicht geringer
Erbauung gereichen wurde; allein gegenwartige Umſtande geben nicht zu, daß ſolches die

ſes mal geſchehe.Von des ſeligen Herrn Profeſſoris Eheſtande noch etwas zu erwehnen, ſo hat derſelbe,
nach vorhergegangener hertzlichen Anrufung GOttes, ſich anno 1694. mit der damaligen
Fraulein, Fraul. Annen Magdalenen, des weyland wohlgebohrnen Herrn, Herrn,
Otto Heinrich von Wurm, Erbherrn auf Hopperode, auch Wiederkaufsinhabern der
Graflichen Hohenſteiniſchen Guter und Gerichte kleinen Furra und Morbach, hinterblie
benen Fraulein Tochter, ietzo hochbetrubten Frau Witwen, in ein chriſtlich Ehever—
bundniß eingelaſſen, welches auch, den aten Jun. deſelben Jahrs, auf dem Hochadelichen
Stammeriſchen Hauſe Rammelburg, in der Grafſchaft Mannsfeld, durch Prieſterliche
Copulation, chriſtlich volliogen worden? an ivelcher Er denn 33. Jahr, bis an ſein ſeli
ges Ende, eine treue Gehulfin gehabt, auch ut derſelben zween Sohne und eine Toch
ter erzeuget; von welchen der eine Sohn, Auguſt Gottlieb, in ſeiner zarteſten Jugend,
allbereit ſenem Herrn Vater in die Ewigkeit vorgegangen; der andere aber, der ietzige

S. S. Theologiæ Profeſſor, und Prediger an der Kirchen zu U. L. Frauen allhier, Herr
Gotthilf Auguſt, und eine Tochter, Herrn Johann Anaſtaſii greylinghauſens, bis
herigen Paſtoris Adjuncti dieſer lieben Ulrichs Gemeine, Frau Eheliebſte Frau Johanna
Sophia Anaſtaſia, von welcher Er auch 3. Kindeskinder, nemlich einen Sohn und zwo
Tochter erhalten, welche alleſamt, ſo lange GOtt will, am Leben ſind, und ietzo Jhrem
ſeligen reſpective Herrn Vater und Großvater, mit gebeugtem Hertzen, das betrubte Ge

leite geben.Was aber endlich deſſelben letztere Kranckheit anlanget, geben davon die Herren

Madici folgende Nachricht dils hey dem: ſeligen Herrn Pröleſſor, im 6zſten Jahr ſeines
Alters, die ſonſt gewohnliche Nachtſchweiſfe einiger maſſen ins Stecken geriethen, ſtellete
ſich der bekante affectus ſenilis, dyſuria genannt nach und nach bey demſelben ein. Wie
aber, durch dieſe ſchmertzhafte motus, welche bey ſieben viertel Jahr daureten, nichts frucht
bares ausgerichtet wurde, fand ſich, an deren ſtatt, das andere extremum ein, nemlich
abolitio motuum vitalium, und erfolgte, im November, 1726. eine vera paralyſis oder
LahmFluß, an der lincken Hand; da denn die dyſurie, nebſt den ubrigen motibus hæmor-
rhoidalibus, bald darauf ſich verlohren, und, bey 6. Monathe, nicht mehr verſpuret wur
den. Wahrender Zeit, erholte ſich nun zwar der ſelige Herr Profeſſor von ſeiner erlittenen
paralyl dermäſſen  daß Er wieder herun gehen ,und auch einige gemaßigte labores verrich
ten konte; es blieb aber doch eine mercklihe Schwachheit zurück, und ſonderlich konte die

gelahmte Hand, ohngeachtet vieler angewandten Hulfsmittel, nicht vollig reſtituiret wer
den. Dieſe Schwochlichkeit erſtreckte ſich bis an den 25ſten Maji dieſes 1727ſten Jahres,
an welchem ſowol die dyſurie, als andere ſchinertzhafte motüs hæmorrhoidales, mit groſſer
Heftigkeit, ſich wieder einfanden rund einen typum, doch ohne ſonderliche fieberhafte Higtze,
formirten. Beny dieſen bedencklichen Umſtanden, wurden nicht allein die drey Herrn Me—
dici des Wahſenhauſes, Herr Hofrath Richter, Herr D. Juncker und Herr D. Be.
cker, gebrauchet; ſondern dieſe unterlieſſen auch nicht, mit dem Herrn Hofrath Hof—
mann, und Herrn Prof. Coſchuitz zu conferiren; nichts deſto weniger nahm die Kranck
heit taglich zu, und, am ſiebenden Tage, brach das rothe Frieſel welches mit weiſſen pu-
ſtulis hin und wieder vermiſchet war, am gantzen Leibe, ſehr haufig heraus, man merckte

ch
d' nt vd ml gto erigen appararu moruum congeſtoriorum, nach denen viis

au „daß ieiu e e anntfluhrte ſcharfe Kumöres eine wirckliche leſion verurſachet hatten, maſſen, in

urinarus ingeden letzten drey Tagen der Kranffheit, eine inateria ulceroſa per urinam qusgefuhret wurde.
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24 PERSONALIA.
Je naher es aber zum Ende ging, deſto mehr lieſſen die morus ſpaſtici circa veſicam inte-
ſtinum rectum von ihrer Heftigkeit nach, bis endlich, unter ziemlicher Ruhe von Schmer
tzen, und in volliger Zufriedenheit des Gemuths, die Aufloſung, am igten Tage, auf eine
gantz ſanfte und faſt unvermerckte Weiſe, erfolgete. So weit gehet det Herren Medicorum

Bericht von des Seligen Kranckheit.
Nun noch mit wenigen zu beruhren, in was vor einem Gemuths Zuſtande derſelbige ſich,

unter dieſem Leiden, befunden; ſo kan man mit aller Wahrheit verſichern, daß Er ſich nicht
nur, auf eine recht kindliche Weiſe, hierin, dem Willen des himmliſchen Vaters unterwor
fen, ſondern auch, ſo wol in der erſtern, als in der letzten Kranckheit, durch ſeine erbaukiche Re
den, darinnen Er theils die in ſeinem Hertzen vorgehende Glaubens- und Troſt-volle Wir
ckungen GOttes ausdruckte, theils die Umſtehenden ermahnete, und ſegnete, dieſen zur grof
ſen Erweckung gedienet habe. Als Er von ſeinem erſten KranckenLager wieder aufgeſtanden,
hat Er, unter einigen andern Verrichtungen, dieſes ſein vornehmſtes Geſchaffte ſeyn laſſen,
daß Er faſt taglich eine Betrachtung von dem ewigen Leben anſtellte, und zu dem Ende etliche
von dieſer Materie herausgegebene Schriften, z. E. des Pphilippi Nicolai Freuden-Spie
gel des ewigen Lebens, ſelbſt las, oder ſich vorleſen ließ. Er hat mehrmalen bezeuget, daß
Jhm dieſes einen Labſal, der ſuſſer als Honig und Honigſeim ſey, gebe. Vor einigen Wo
chen, machte Er einen Anfang an ſeine alten Freunde Erweckungs-Schreiben in Lateiniſcher
Sprache abzulaſſen, des Jnhalts, ut, in ſenectute, contra ſenectatem pugnarent, das iſt,
daß ſie doch, mit ihm, in ihrem Alter, wider die mit dieſem verknupfte Gebrechen und
Schwachheiten, kampfen mochten, daß es nicht hieſſe: da ſie noch jung geweſen, hatten ſie

ſich zwar wacker und eifrig in dem Werck des HERRN erwieſen; nachdem ſie aber alt
worden waren, nahme man an ihnen nichts anders, als Kaltſinnigkeit und Tragheit, wahr.
Am izten Maji hielt Er wiederum eine Lectionem paræneticam, in dem auditorio publico,
und zwar de utilitate, ex adverſa valetudine, a Theologis, ac verbi divini miniſtris, tum ea-
pienda, tum ececleſiæ miniſtranda; welches die erſte nach ſeiner vorigen Kranckheit war,
aber auch zugleich die lette geweſen iſt; und heſchloß Er dieſelbe auf eine Jhm faſt unge
wohnliche Weiſe, mit dieſen ABunſch: So gehert nun hin, und ſeyd qgeſegner dem
SERR immer und ewiglich. Am Sonntage Rogate, hat Er auch, zum ketzten
mal, und zwar offentlich, wiewol. bey mercklich ſchwachern Leibes-Conſtitution, com-
municiret, und auch daher eine beſondere Starckung empfangen. Am folgenden Sonn
tage Exaudi war der 25. Maji, ließ Er Jhm fruh das Lied vorſingen: Nur friſch

hinein
—moÜ

An nechſt vorhergehenden Sonnabend, war der 24. Maji, darauf Jhn am folgenden Tag die
letzte Kranckheit befallen, hat Er, in Gegenwart einiger Chriſtlichen Freunde, in dem Garten des
Wanſen Hauſes, faſi eine Stunde lang, ein ſehr inbrunſtiges Gebet gethan, und zwar, ſo vitl jens
davon behalten, folgenden Jnnhalts: Er prieſe zuerſt GOTT., daß er Jhn bald, nachdem

Er das Licht der Welt erblicket, in wen. Wund der Heil. Taufe aufgenommen,
m in Coriſto geſchencket, theilhaftig gemacht:;

daß ·warten —Se Dn, ſeine Gnade habe kraftig laſſen.
und Jhn da auer cn m J
Es waren nun a4o. Jahr, da ihn GOtt gantz kraftig zu ſich gezogen, und, da er, mit ſeinen
vielen Sunden, gantz etwas anders verdienet, ihn mit Wolluſt getrancket, als mit einem
Strohm; ſeine Trauer Thrunen, welche er uber ſein tiefes Elend vergoſſen, in lau—
ter Freudenund LobThranen verwandelt; und ſeine Liebe, in ſeiner Seelen, ſo leben—
dig werden laſſen, daß ſein zzertz von derſelben gantz durchſtrobmet worden, daß da alle
Angſt und Traurigkeit auf einmal gantz verſchwunden ware, daß er batte ausrufen muſſen:

O! du lieber Abba, iſt das die ſuſſe Milch, damit du deine zarte Sauglinge ſpeiſeſt? (Den
Freytag, als den vorigen Tag, als Er auch dieſes erwehnte, ſagte Er: Es ſey ihm da recht gewe
ſen, als wenn er an der Bruſt GOttes gehangen; da babe er auch gedacht: wenn du in
deinem Leben hieran gedencken wirſt, wirſt du auch wol konnen unglaubig ſeyn? und ſo
oft er denn anch daran gedacht hatte, habe er allezeit Kraft und Starcke genug gehabt,
alles zu uberwinden. Zwar babe er auch, nach ſeiner Bekehrung, vielmals geſtrauchelt und
gefehlet; doch habe ihn SOtt nicht lange nach Gnade ſchreyen, ſondern ihm bald ſein
Antlitz wieder leuchten laſſen, ihm ſeine Fehler vergeben, und ihn mit neuer Kraft ange
zogen. Ja, ſagte Br zu GOtt, du haſt mein Hertz oft mit ſolcher Freude erfullet, daß mir
iſt geweſen, als wolte es zerſpringen; und ſetzte hinzu: da habe er denn auch vielmal, unter
freyem Himmel, den Bund mit GOtt gemacht, und etwa geſagt: So du wilſt mein GOtt ſeyn;
ſo will ich dein Knecht ſeyn: und habe denn oft gebetet: hErr, ſchaffe mir Kinder, (welches
er geiſilicher Weiſe von einer reichlichen Frucht ſeines kLehr Amts verſtanden) wo nicht; ſo ſterbe ich;

gib mir Kinder, wie den Thau aus der Morgenrothe; gib mir Kinder, wie die Sterne am Him
 mel. Und fuhr fort: So haſt du es denn geſchehen laſſen, daß du mich zu einem Canal gemacht,

durch welchen, du die Waſſer des Lebens, auch auf viele andere Seelen, haſt flieſſen laſſen;
ja du haſt ldieſen Segens Strohm ſo laſſen fortgehen, daß auch kein Theil der Welt iſt, da
hin er ſich nicht ergoſſen hat; Und ſo laß ihn denn ferner fortgehen, daß nicht nach dieſem,

wie



hinein! es wird ſo tief nichr ſeyn. Worauf Er, des Abends, von der letzten ſehr
ſchmertzhaften Kranckheit uberfallen wurde: da Er denn, bald im Anfang derſelben, den
himmliſchen Vater gar hertzlich gebeten, Er mochte ihn doch lehren, nicht nur thun,
ſondern auch leiden, nach ſeinem Wohlgefallen, damit Er niemalen, mit einigem Worte,
oder einiger Mine, argerlich ſeh; ja, Er moge vielmehr, wie. Er ja alles ſegnen konne,
auch ietzo alles ſein Verhalten zu anderer Erbauung gedeihen lafſfen. Nachdem Er nun,
dieſe gantze Woche hindurch, vieles ausgeſtanden, und am Ende derſelben, als den zuſten
beſagten Monats, die Schmertzen ſehr zunahmen; ertheilte Er den lieben Seinigen, und
auch einigen andern, den Segen, und zeigte, unter andern, dieſen Grund ſeines Troſtes an:

Alle, die in den Himmel aufgenommen wurden, könten ſagen, daß ſie aus

g h teedenn nun antworrten konnen: Jch habe zwat wenig gelitren, aber, in den
letzten Tagen meines Lebens, habe ich manche Trubſal erfahten  und gehoö
re alſo auch unter diejenigen, welche aus groſſen Trubſalen kommen. Es
wate eine groſſe Schande, wenn es hieſſe: Dieſe ſind, mit Gemachlichkeir,
aus der Welt ausgegancten. Es bliebe dabey: wir muſſen, durch viel Trubſal,
in das Reich GOttes gehen. Er wandte ſich zu GOtt, und ſagte: Ach! meine
Schwachheit iſt groß; unterſtuße mich doch, mein Vater. Anm ſſten Juniüi,
war der erſte Pfingſt Tag, redete Er, beh Empfindung der groſſen Hitze, dieſes: Wenn
ich werde rechrt geſund ſeyn, das iſt, wenn ich von den Codten werde aufer—
wecker ſevn; ſo wird mich die Hitze nicht mehr drucken. Da die Kranckheit
im Zunehmen war, ſprach Er: Du lieber Vater, wir wollen bey dir bleiben,
bis du uns gnadict wirſt. Gegen Abend errrachte Er, aus einem matten Schlaf, mit
dieſen Worten: Ach! mein heyland, SESir  JEſu, wie witd mir doch zu
murhe ſeyn, und wie werde ich mich freuen, wenn ich dich zum erſien mal
von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen werde! Er betete ferner: Liebſter Hey
land, ich dancke dir, fur deine groſſe Liebe, damit du mich geliebert haſt, als
ich noch dein Feind war, und daß du mir bisher ſo viel Gures erzeittet haft.
Auch an dieſem Tage, haſt du mir, an Leib und Seel, gutes gethan. Ich bitte
dich, du wolleſt mir, nebſt der kunftigen ewigen Ruhe, auch einige leib
liche Ruhe, in dieſer Nacht, ſchencken. Du zwar ſolt allein die Ruhe meiner

D Seelen da— 4
wie' rtwa mancher dencken mochte, daß es geſchehen wurde der Segen nicht ſo fortgehr

J 5ſondern laß aibn immer in groſterm Magn tortgehen. daß, wie es im leiblichen iſt, wenn ein
il S hmn ch nen roffern einger Auchvo er tro i no eing eingehet. ſo auch dieier Segen fortgehe, durch alle Zeiten, bis ans Ende der Welt! Weiter ſagie cr, in ſeiuem webet: Und ſo hatte es jn auch ferner

GGOtt gefallen, ihn ſo zu nehmen, und hinzuſetzen, als man etroa ein Kind im Bauſe neh
men, und es auf den Tiſch ſetkzen mochte; da denn iederman dem Kinde etwas zuwurfe,
daran es ſeine Freude haben ſolte. So habe ihm GGtt auch das wayſenhaus zugewor
fen; und hahe ihn dabey hingeſetzet, indem er eine Zeit lang nahe dabey gewohnet, daß
er nur zugeſehen, was Gtt gethan. dDa er denn wol oft gedacht: wenn wirds doch alle

ſtyn! und. habe er da recht erfabhren, was von dem HERRI geſagt wurde: Du thuſt
deine milde Hand auf: wenn er des Abends ſich niedergeleget, babe er immet von verfloſ

nenem Tage einen neuen Segen verſpuhret; des Morgens, wenn er wieder aufgeſtanden,
habe er immer:auch den lieben GOtt, aleichſam. beyde Sande voll habend, geſehen. Und
wie ihm GOtt habe in ſein Hertz gedruckt: du wirſt noch groſſere Dinge ſehen, und daß ſein
letzterer Segen groſſer werde ſeyn, als der epſtere; ſo wurde es geſchehen. Dann bat
Er aber, daß doch GOtt ſeine geiſtliche Sabne und Tochter, die er ihm gegeben, erhalten
und bewahren wolle: und da er, im vorigen Jahr, von der Ffulle des Geiſtes gereder,
und ein Buchlein davon heraus gegeben: ſo mochte es doch Gött, bey einem ieden, der
es laſe, kruftiglich geſegnet ſtyn laſſen, daß, ſo viel Eigenſchaften des Geiſtes da angefuhret
waren, ſo viel Seufzer in den Hertzen darnach ſeyn, und alſo dieſe mit den Fruchten des
Geiſtes, als Glaub:, Liebe, Sanftmuth, Demuth u. d. gl. erfullet, und der Grund bey
einem ieden immer tiefer geleget werden mochte, auf daß, wie im Leiblichen eine Waſſer
Kunſt, ſo viel hoher ſpringe, als tiefer ſie degrundet ſey, alſo noch vielmehr die Waſſer

des Lebens ſo viel hoher ſtiegen, als tiefer ihr Grund arleget wurde Und, da die, ſo
ietzo gegenwartig waren, ihm auch theils von GOtt geſchencket, theils durth ihn mit ge
ſtarcket worden; ſo mochte doch GOtt einen jeden beſonders ſegnen; da er denn deſſen ge
wiß ſey, daß er. ſie vor dem Thron GOttes. wieder ſehen wurde, und er von allen, die
gegenwartig waren, wurde ſagen konnen: HERK bier bin ich, und die Kinder, die du
mir gegeben haſt. Der Heyland ſagte! Was ihr den Vater, in meinem Tamen, bitten
werdet; das wil ich thun; und weiter: Vater, ich wtiß, daß du mich allezeit erhoreſt.
Und, da nun dieſes auch, in dem Namen Criſti, gebeten worden; ſo wolte er auch glau—
ben, daß es erhoret ware, und ſie wolten, in Glanben, nehmen, watr ſie gebeten hatten;
denn wer glaube, der habe es.



26 PERSONAI. IA.
Seelen bleiben; ja ich habe die Verheiſſung, einzugehen in deine Ruhe, wel
che ewig dauren ſoll. Er fugte ferner hinzu: Lob und Danck ſey dir, lieber
Heyland, daß du mir armen Schaaf nicht nur Leben, ſondern auch volle
Gnuge gegeben. Du lieber Heyland! wenn du etwas giebeſt, ſo haben wir
etwas;: giebſt du aber nichts, ſo haben wir nichts. Und, auf dieſe Weiſe, hat
ſich, ſeine gantze Kranckheit hindurch, ſein Hertz beſtandig zu GOTT erhoben, und ſich
in deſſen genauen Umgang erhalten. Jn dieſer Nacht, betete Er einmal, faſt eine halbe
Stunde, ununterbrochen, ſehr innig und hertzlich; welches Gebet dieſes Jnhalts war:
Jch lobe dich dann, lieber HErr JEſu, daß du mich von allen meinen
Sunden gereiniget, mich zum Ronige und Prieſter gemacht, vor deinem Va
ter, und mir die Menge aller meiner Sunden vergeben. Gelober und ge—
prieſen ſeyſt du, daß du mich, in meinem gantzen Leben, mit Mutter Han
den geleitet, und, nach deiner groſſen Herunterlaſſung, mit vielem Leiden
verſchoner haſt. Ach! vergib es mir doch, mein Hertzens Heyland, wo,
in dieſer meiner ſchmertzlichen Kranckheit, mein menſchlicher Wille deinem
göttlichen Willen ſich, aus Schwachheit, nicht ſo mit Freuden, unterwer
fen konnen: und regiere mich, mit deinem eiligen Geiſt, und laß mir deine
göttliche Kraft beyſtehen, bis an mein letztes Ende. Ach! ich weiß, du biſt
treu, treu, treu; du wirſt mich nicht verlaſſen, noch verſauumen: du wirſi
meinen Leib der Niedrigkeit wieder verklarr und verherrlicher, aus dem
Staube, hervor bringen; und ich werde, vor deinem Angeſicht, dargeſtellet
werden, in Freuden. Wie wird mir da ſeyn, wenn ich dein holdes Ange
ſicht, znm erſten mal, ſehen werde! Hierauf befahl Er GOtt die hieſigen Anſtalten,
und ſagte: Wie ſie auf dich, den lebendiqen GOrt, gegrundert, und fortge
ſetzet ſind; alſo laß deine rechte Hand dieſelbe fennc erhalten. Laß meine
Arbeit, die in dir geſchehen. nichr vergehen, ioffbern ihre Frucht bleiben,
bis ans Ende der Welt. Ach! ZErr JcEſu, ich empfehle dir meine Seele
zu treuen Zanden. Amen! Amen! Amen! Hallelujah! Am 2 Junii, als dem
andern Pfingſt Tag, erzehlete Er, zum Lobe GOttes, was, bey ſeiner Bekehrung, anno
1687. in ſeiner Seele, vorgegangen, und wie Er damals zu GOtt geſagt: Lieber Va
ter, iſt das die Milch, die du deinen neugebohrnen Kindern zu trincken
giebſi? Von derſelben Zeiran, ſey die Gnade GOrres beſtandig uber Jhm geblie
ben, unter ſo vielen Mangeln und Gebrechen. Mittwochs, als den aten Junii, ſprach
Er: Das iſt eine groſſe Gnade GOrrtes, daß mir, bey meinem Schmertzen, noch
ſo viel ſchöne Spruche vom Leiden CeZriſti beyfallen. Des Nachts, da die
Angſt ſehr zunahm, wendete Er ſich, unter andern, mit dieſen Worten zu ſeinem Erloſer:

HErr JESu! beſanftige doch mein Gemuth und Geblur, und eiib mir
die ſchone Pfingſt Gabe, deine: nund ſanfren Geiſt, der dir ſo wohl
gefallt. »rertaos.v enne, wrach Er: Es geher, auf der CreunesStraſſe, zur S ich den Kelch dern anctenommen;
aber die Gottloſen werden die heren ausſaufen. Er ließ auch das von Jhm
ſelbſt ehemals verfertigte Lied ſingen: GOtt Lob, ein Schritt zur Ewigken iſt
abermals vollender. Jm Gebet ſagte Er einsmals: Mein treuer Heyland, ich
habe mich dir, mir Leib und Seel, ergeben; dabey bleibts! Nachmittags, um 2
Uhr, wurde Er gefragt: ob ſich kein Schlaf finden wolle? Worauf Er antwortete: Liein,
mein Vater hat den noch aufgehoben; Er wird ihn ſchon noch geben. Er
gedachte auch oft an ſeinen mitleidigen Hohenprieſter. An einem andern Tage, ſprach Er:
ich bin wie ein Wurmchen, das zufrieden ſeyn muß, wenn es von ſeinem

Schbopfer nicht zerquerſchet wird. Den gten Junii, Feſto Trinitatis, welches
der letzte Tag ſeines Lebens war, da fruhe ſein Herr Schwieger Sohn, Herr Paſtor
Freylinghauſen, zu Jhm kam, reichte der Selige ihm die Hand, und ſagte: Jch lie—

ge nun, in auſſerſter Schwachheir. Jener antwortete: Da Er ſo manchen Schwa
chen mit den Worten getroſtet hatte: Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen; ſo

mochte Jhn doch der HErr auch damit troſten, und an Jhm erfullen die Worte des
Pſ.71 i8. Auch verlaß mich nicht, GOTT, im Alter, wenn ich grau werde; und fer—
ner des v. o. Du laſſeſt mich erfahren viele und groſſe Angſt, und macheſt mich wie-
der lebendig, und holeſt mich wieder, aus der Tiefe der Erden herauf. Darauf ſprach

d e e  en ur et  Jwolte nun gerne ein wenig frey ſeynz ach! ich bete ja: Ach! 9SRR, lehre
mich thun, nach deinem Wohlgef— allen, daß ich ne transverſum unguem davon

niſce-



diſiedire, (oder keinen Nagel breit davon abweiche.) Darauf fragte Er: Was iſi
nun weiter zu thun? und antwortete Jhm ſelbſt: Jch trere auf meine Beine,
und warte, wie es weiter gehen wird, und lobe: (die folgenden Worte aber
konte man nicht vernehmen.) Ferner ſeufzete Er: Ach! der SErr regiere mich!
Und denn ſagte Er: Wir wollen den HiErrn anſchreyen, daß ers mache, wie
es ihm gefallig iſt, und mich regiere, daß ich gelaſſen ſey, in allem, wie es
ihm gefallig iſt. Zu ſeiner lieben Ehegenoßin ſprach Er: GOTT wird ja weiter
helfen. Jch ſuche mich indeß den Geſetzen des Bampfes gemaß zu halten.
Zwiſchen 8 und 9 Uhr, erwachte Er, mit dieſen Worten: Mein lieber Vater! und
ſagte zu dem, der Jhm an Hand ging: Jch will, in GOttes Namen, ſo fortfahren,
das zu verbeiſſen, was mit beſchwerlich iſt. Auf eines andern Nachfrage, gab
der ſelige Mann zur Antwort: GOtt wird ferner helfen, meine Seele hat ſich
gefaſſet, in ihm. Und denn brach Er in dieſe Worte aus: SErr, ich warte auf
dein Heyl. Welche Worte Er auch ſonſt, in ſeiner Kranckheit, faſt unzehlig mal, theils
Hebraiſch, theils Teutſch, angefuhret hat. Nach 9. Uhr, wurde Er gefraget: ob Er et
was verlange? Er antwortete: Nein, ich liege unter der Geduld, darinnen mich
der SErr ſtarcken wolle. Auf weitere Befragung aber: Ob Er wieder Schmertzen
empfande? war ſeine Antwort: Ja, der SErr helfe ſie, durch ſeine Kraft, uber
winden. Nach i1. Uhr redete Jhn einer ſeiner Herren Collegen mit folgenden Worten,
aus Eſa. 43, 1. genommen, an: Furchte dich nicht, denn ich habe dich erloſet, ich habe
dich bey deinem Namen gerufen, du biſt mein ac. mit angehangter Zueignung. Dazu
ſvrach der Selige: Das beſtatige GOtr, durch ſeine uberſchwengliche Kraft.
Als jener unſern ſeligen Herrn Profeſſor darauf erinnerte; wie viel Gnade, Gute und
Barmhertzigkeit GOtt, ſein gantzes Leben hindurch, an Jhm bewieſen habe; antwortete
dieſer: Gelobet ſey GOTT! Ein anderer ſeiner Herren Collegen wunſchete, daß an
Jhm moge erfullet werden, was im Pſ. 23. ſtehe; und bat ſich des Seligen Segen aus.
Welcher dann ſo gleich, mit aufgelegter Hand, ſagte: Nun, ſo ſeyen Sie denn geſeg
ner dem SErrn, immer und ewiulich; gleichwie Er vorhin, mit eben dieſem Wunſch,
ſeine letzte Lectionem paræneticam beſchloſſen hatte. Hierauf iſt Er immer matter und
ſchwacher worden, und, nachdem Er noch etwas mit einem hier angekommenen Freunde
geſprochen, und auf die Frage ſeiner Frau Eheliebſten: Sein Heyland wurde Jhm doch
nahe ſeyn? mit dieſen Worten, welche zugleich ſeine letzten geweſen, geantwortet: Daran
iſt kein Zweifel; iſt Er in einen Schlummzer gerathen, und darin, unter dem Gebet
und Geſang der Seinigen, und anderer anweſenden Chriſtlichen Freunde, drey viertel auf
10. Uhr des Nachts, im HERRN, ſanft und ſelig verſchieden, nachdem Er ſein zeitliches
Leben gebracht auf sa. Jahr, 2. Monath und Z. Wochen.

NANlobet ſey der HErr unſer GOtt, uber alle dem Guten, welches Er,
 dieſem ſeinem treuen Knechte, im Leben, Leiden und Sterben erwie—

8 S welcher2 ſen hat. Gepreiſet ſey ſein heiliger Name, uber dem Dienſt, wel

ihm ausgeruſtet worden, ſeiner Kirche, ſo viele Jahre, geleiſtet. Er lehre
uns, wie wir ihm, gleich als derſelbe gethan, von Hertzen vertrauen ſollen,
und ſtarcke uns, in dieſem Vertrauen, ie mehr und mehr. Er ſchreibe die qu—
ten Lehren, welche Er der ſtudirenden ugend gegeben, durch ſeinen Geiſt,
in ihre Hertzen, auf daß ſie, nebſt dem Worte, welches Er dieſer und andern
Gemeinen vorgetragen, auch nach ſeinem Abſchiede, eine aeſegnete Frucht
ichaffen moaen. Der OERR HERR laſſe ihm die guten Anſtalten, welche
der Selige hier und andern Orten, zu Ausbreitung jeines Reichs, und Ver—
ſorgung ſo vieler Armen, gemacht, und befordert, zu ſeiner gnadigen Vor
ſorge empfohlen ſeyn, gedencke an das Haus und Saamen dieſes Gerechten,
und bringe uns endlich in Himmel zuſammen; ſo wollen wir, in dem Chor
aller Engel und Auserwahlten, dis Lob-Lied anſtimmen: Lob und Ehre,

und Weisheit, und Danck, und Preis, und Kraft, und Starcke,
ſty unſerm GOtt von Ewiakeit zu Ewigkeit.

AMEgl.
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exemplo eſſe poſſit, vtraque directa ad comparan-

dam e prophetis agnitionem Jeſu Chriſti. 724
9. Commentatio de Scopo librorum Veteris Norvi
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Hertzens Bekehrung, und zum Chriſtlichen und
exemplariſchen Wandel, auch zu einer ordentli—
chen und weislichen Art zu ſtudiren angewieſen,
erwecket, ermahuet und aufgemuntert ſind.

1Th. i726. a Th. 1727
Jn Duedec.

1. Manuductio ad leionem ſcripturæ ſacræa. i69
2. Glauchiſches Gedenck-Buchlein.

3z. Anweiſung zu beten. 16944. Obſer vationes biblicæ. iöyr
5. Chriſius, der Kern Heil. Schrift. ior
6. Verantwortung, gegen Herrn D. Mahers Be—

ſchuldigungen. 17077. ldea ſtudioſi theologiee. 1712
aus dem vaungenen? arco. 1i714 8. Monita vaſtoralia thesiogica. i7r75. Oenentliche Reden, uber die Vaßions Hifiorief rebigten ünd Tractatlein, welche bis anhero

S— *2aus dem Evbangeliſten Srhauie:  1 iiue
s. Kurtze Sonn; und Frſti Tagt Predigten.

.7

eintzeln heraus konmen, in vier Banden. 174,
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